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      Für meinen großen Bruder, der zugestimmt hat, die Fragen zweier übereifriger MM Autorinnen über seine Heimat, die Stadt Harrisburg, zu beantworten und dafür, dass er im Verlauf der Jahre ein verdammt cooler älterer Bruder war. *umarm*

      ~V. L. Locey

      

      Für Vicki, die mir die Freude am Schreiben zurückgegeben hat, als ich dachte, ich würde sie vielleicht verlieren. Und für meine Familie, die meine Liebe zum Hockey unterstützt, ebenso wie meine Obsession mit einem gewissen Team, alles mit langen Seufzern und einem sanften Tätscheln auf den Kopf.

      ~RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor: So viel wie die 2. Und 3. Liga im Fußball.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.
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      In Schweden haben wir ein Sprichwort: „Det blir som det blir.“

      Grob übersetzt bedeutet es so etwas wie „es kommt, wie es kommt“ und trotz einiger Fehltritte auf dem Weg, glaube ich, dass alles aus einem Grund geschieht.

      Wie, dass ich hier in Pennsylvania war, wo ich gestern noch mit nur einem Jersey und einer dünnen Jacke in einem Garten im San Diego Winter gesessen hatte. Heute gab es Schnee. Jede Menge Schnee. Und es war nicht mehr nur kalt, sondern eisig, wenn der Wind einen im richtigen Winkel erwischte.

      „Du solltest dir vielleicht einen besseren Mantel zulegen“, sagte Emma hilfsbereit. Sie war mein Kontakt, um mich einzugewöhnen. Sie hatte mich jede Menge Dokumente unterzeichnen lassen, mir Schlüssel und eine Schlüsselkarte überreicht und eine Liste an Regeln heruntergerasselt, an die sich anscheinend alle Spieler der Railers hielten. „Wie zum Beispiel einen dickeren Mantel.“

      Findest du? Ich zitterte. Die Kälte war in meine Knochen gedrungen und obwohl sie während der Führung durch die East River Arena, die erst einige Jahre alt war, erklärt hatte, dass es Probleme mit der Heizung gab, die gerade gelöst wurden, hoffte ich inständig, dass es nicht immer so kalt sein würde.

      Und ja, ich weiß, dass ich aus Schweden komme und ein Hockeyspieler bin. Ich weiß, dass die Kälte mir nichts ausmachen sollte, aber dieser Harrisburg Winter reichte aus, um mir die Eier abzufrieren.

      „Ein Mantel steht auf meiner Liste“, sagte ich und schenkte ihr mein bestes Lächeln. Sie grinste zurück und neigte ihren Kopf ein wenig, genau wie meine Ex es getan hatte, in der Nacht, als ich sie kennengelernt, mit ihr geschlafen und ein neues Leben geschaffen hatte.

      Ich liebte Frauen, ich liebte Männer und wenn ich auf dem Markt gewesen wäre, dann wären Emma oder auch Pete, der Typ von der Security, der mich bei meiner Ankunft abgetastet hatte, auf meinem Radar gewesen. Aber ich war nicht auf dem Markt und auf gar keinen Fall würde ich in nächster Zeit irgendetwas mit irgendjemandem anfangen.

      Mein Sohn war meine Priorität, das war die Wahrheit und hinter ihm kamen Hockey und den Stanley Cup zu gewinnen. Der Gipfel der Hockey-Exzellenz war es, dieses eine, glänzende, wunderschöne Objekt, das jeder professionelle Hockeyspieler gewinnen wollte, in den Händen zu halten.

      Nicht, dass ich wirklich erwartete, dass die Railers ihn dieses Jahr gewinnen würden. Sie waren ein Expansionsteam, neu in der NHL, irgendwie roh, mit jeder Menge Potenzial.

      Sie hatten eine gute Truppe Jungs in ihrem Farm-Team — junge Männer, die geformt wurden, bereit, bei den Railers selbst zu spielen. Ich war einer von denen aus diesem Vorratsteam. Nicht, dass ich jung war; siebenundzwanzig ist überhaupt nicht ‚jung‘, wenn Achtzehnjährige daherkommen und dir zeigen, wie man es macht. Ich hatte erwartet, meine Zeit mit dem Carlisle Rush zu beenden oder einem anderen AHL Team, das das Risiko mit mir eingehen würde, aber nein, die Dinge hatten sich so schnell entwickelt, es hatte Verletzungen gegeben und hier war ich, bei den großen Jungs.

      Und ihm.

      Wie mein Agent gesagt hatte, waren die Railers ein aufregendes Team, ein neues Team, ein Team, das wollte, dass ich bei den großen Spielen dabei war und Junge, war ich dafür bereit. Ich war mit achtzehn in die Auswahl gekommen und seitdem hatte ich neun lange Jahre in der AHL gespielt. Das war nicht unbedingt schlecht, aber dennoch wollte ich um den Cup spielen. Ich wollte diesen Ring und so, wie das Team sich anstrengte, würde sie das in die Lage versetzen, darauf abzuzielen. Hoffentlich mit mir, wie ich versuchte, Schritt zu halten und es nicht zu sehr zu vermasseln.

      „Du bist einer dieser Spieler, die in ihre Fähigkeiten und Körper hineinwachsen.“ Das hatte mein Agent immer gesagt, wenn ich die Überzeugung verloren hatte, dass ich es schaffen konnte. „Der Junge ist zum Mann geworden“, hatte er hinzugefügt, weil er diese Sache machte, wo er wie Yoda klang, aber seine Worte in der richtigen Reihenfolge sagte.

      Emma blieb stehen und ich wäre beinahe gegen sie geprallt. So viel zu meiner viel gerühmten Balance und Aufmerksamkeit.

      „Das ist einer unserer Defensiv-Coaches“, sagte sie und wedelte mit ihrer Hand in Richtung eines großen blonden Typen, der aus einer Tür mit der Aufschrift „Coaches“ trat. Man musste ein kompletter Idiot sein, um ihn nicht zu erkennen. „Jared Madsen“, fügte sie hinzu, nur für den Fall, dass ich vielleicht einer dieser Spieler war, die nicht wussten, in welcher Liga er spielte.

      „Willkommen bei den Railers“, sagte Jared und streckte seine Hand aus. Ein Verteidiger, der zum Coach geworden war, steckte er auch mitten in einigen ernsten Problemen, was die Person betraf, mit der er zusammen war. Das wusste ich ohnehin, aber Emma hatte gut dreißig Minuten damit verbracht, meine Ansichten auf Herz und Nieren zu prüfen, als ob sie ein gewisses Maß an Unterstützung für die Ten/Jared Sache herauskitzeln wollte, die da lief. Das musste sie wirklich nicht machen.

      Ein einfaches „Liebe ist Liebe“ von mir und sie nickte anerkennend.

      Ich schüttelte Jareds Hand und versuchte ein Lächeln, das, wie ich hoffte, zeigte, wie ich es fand, dass er mit einem Typen zusammen war und dass es in Ordnung war und dass ich es akzeptierte und unterstützte. Es wurde jedoch wahrscheinlich mehr zu einer Grimasse, wegen der Kälte, die meine Knochen klirren ließ und seine Brauen hoben sich fragend.

      „Am Anfang ist alles ein bisschen viel, ein neues Team und all das“, bemerkte Jared und ließ meine Hand los. Er bot mir einen Ausweg an, gab mir die Chance, das halbe Lächeln zu erklären.

      Ein guter erster Eindruck und all das.

      „Ich freue mich für dich und Ten, Coach“, sagte ich, dampfte dann weiter, um die Aussage zu untermauern. „Ich mag Tennant, er ist ein guter Junge.“ Scheiße. Hatte ihn als „Junge“ zu bezeichnen die Aufmerksamkeit auf den Altersunterschied zwischen Coach Madsen und Tennant gerichtet? Nicht, dass er so groß war, aber … „Ich meine ein guter Stürmer, gut für das Team.“

      Da lächelte der Coach. „Danke.“ Er hatte ein Klemmbrett in der Hand und eine Gruppe Kinder hinter sich, die alle um ihn herumschauten und mich anstarrten.

      „Wer ist das?“, flüsterte jemand nicht sonderlich leise, ein kleiner Junge, nicht älter als neun Jahre. Das hier war ganz eindeutig eine Veranstaltung der Railers oder ein Schulbesuch oder etwas in der Art. Ich setzte mein Spielergesicht auf.

      „Hi Leute“, sagte ich und trat zur Seite, damit sie alle mich sehen konnten. „Erik Gunnarsson, rechter Flügel.“

      Es gab einen Moment des Zögerns und dann brach die Hölle los — Fragen, Kommentare, Glückwünsche … ein paar der Kinder hatten sogar von mir gehört. Coach Madsen musste sie irgendwie wieder zu einer homogenen Gruppe zusammentreiben und man konnte sehen, dass er das Wort „Coach“ ernst nahm, weil er nur ein Wort sagte und sie ihm wie eine Reihe Entenküken folgten.

      „Hier entlang“, sagte Emma und redete weiter, als wir den langen Flur in Richtung der Aufzüge entlanggingen. „Die Railers machen eine Menge Sachen in der Gemeinde, mit Schulen. Wir haben ein neu gegründetes Schlitten-Team, arbeiten mit mehreren Wohltätigkeitsorganisationen vor Ort und veranstalten Spenden-Abende, bei denen deine Anwesenheit erwartet wird.“

      „Cool“, sagte ich, weil mir nichts Besseres einfiel. Wir hatten Wohltätigkeitsveranstaltungen bei den San Diego Admirals gehabt, nur dass sie nicht ganz so vornehm gewesen waren, wie das, was ein NHL-Team wohl auf die Beine stellte, wie Casino-Nächte und Welpen-Adoptionen. Ein Spieler zu sein bedeutete nicht nur, den Sport auszuüben; der Wohltätigkeitsaspekt, die Verbindung zur Gemeinde, das alles waren wichtige Teile meines Lebens. Damals in Schweden, als ich noch ein Junge gewesen war, in meinem ersten Team, war ich für das Spendensammeln zuständig gewesen. Meine Großmutter hatte immer gesagt, dass ich Geld einnehmen konnte, indem ich nur meine Grübchen und Locken einsetzte.

      Großmutter war offensichtlich voreingenommen, aber sie hatte insofern recht gehabt, weil ich eine Menge Geld gesammelt hatte.

      Und glaubt mir, ich habe schon immer gewusst, wie ich meine Grübchen und Locken einsetzen muss.

      Emma drückte auf den Knopf für den Aufzug und wir warteten in dem kühlen Flur, ich zog die Ärmel meines abgetragenen Admirals Jerseys weiter nach unten und sie sank tiefer in ihren Mantel mit dem Pelzkragen.

      „Wir haben für morgen eine Pressemitteilung“, sagte sie. „Unser Berater für Soziale Medien wird ein Treffen mit dir vereinbaren wollen und hat vorgeschlagen, dass wir nach dem Rundgang vorbeischauen. Sein Name ist Layton Foxx und ich werde dich ihm vorstellen, sobald du nach dem Lauf wieder ansprechbar bist.“

      „Klar.“ Ich merkte mir den Namen. Ich hatte die Pressekonferenz der Jungs aus dem Team gesehen, die den Horizontaltango tanzten, aber der Mann, der abstimmte, wie alles ablief, war niemand, den ich kannte.

      Der Aufzug kam an und ich bedeutete Emma, zuerst einzutreten. Sie lächelte mich an, obwohl ich, ehrlich gesagt, unter dem Pelz ihrer Kapuze nur sehr wenig von ihrem Gesicht sehen konnte. Ich erwiderte das Lächeln und stellte mich an die andere Seite der Kabine. Hände weg. Keine Berührungen. Bleib professionell. Tu nicht so, als wärest du zu haben.

      Alles weise Worte von meiner Großmutter, meinem Agenten und meinem besten Freund Lars. Sie waren diejenigen, die mir geholfen hatten, die Bruchstücke meines Lebens aufzusammeln — ein Ehemann zu sein, ein Vater und ein Sommer, der mein Leben verändert hatte.

      „Hier entlang“, sagte Emma und ich folgte ihr in einen anderen Flur. Ich würde mich ernsthaft verlaufen. Alles auf diesem Stockwerk war anders. Die Wände zeigten keine Poster des Teams und waren stattdessen mit Ausdrucken inspirierender Hockey-Zitate geschmückt. Ihre Intensität nahm zu, je näher wir dem Umkleidebereich kamen. Wie es schien, glaubte jemand in diesem Team an die Kraft der positiven Gedanken. Gerade als uns in großen schwarzen Lettern gesagt wurde, dass die Railers Sieger waren, erreichten wir eine Doppeltür und Emma blieb erneut stehen. Dieses Mal erfüllten die Gunnarsson Anmut und Kontrolle meines Körpers ihre Aufgabe und ich schaffte es, rechtzeitig anzuhalten.

      „Deine Schlüsselkarte verschafft dir Zutritt zur Umkleide und dann zu den Spinden, darum musst du sie immer bei dir haben. Ansonsten stehst du im Flur und kannst nicht rein.“

      „Schlüsselkarte. Verstanden.“

      „Probier sie aus.“

      Ich zog an der Karte, die am Schlüsselband hing und wedelte damit, wie angewiesen, vor der Konsole.

      Fünfundneunzig Prozent von mir hofften verzweifelt, dass sie nicht funktionierte. Derselbe Prozentsatz, der wirklich wollte, dass ich von einem anderen NHL Team als den Railers genommen worden wäre. Egal welches Team. Sogar ein beschissenes, das regelmäßig meine geliebten New York Rangers besiegte.

      Ich hatte Pech, sie funktionierte und mit einem Mal hatte ich meine Komfortzone verlassen. Da drinnen war ein Team, das auf einen neuen rechten Flügel wartete. Jemanden, der ihren vierten Block auffüllen konnte, nachdem sie den Veteranen Marc Gauthier an eine langwierige Verletzung im unteren Körperbereich verloren hatten.

      Da drinnen befanden sich Spieler, die ich gut kannte: Tennant Rowe, Adler Lockhart, Jens Hedlund, Dieter Lehmann, Lee Addison, ein weiterer Schwede namens Arvid Ulfsson und der Kapitän Connor Hurleigh, um nur ein paar zu nennen. Zur Hölle, Anatoly ‚Toly‘ Sokolov war da drin und er war einer meiner persönlichen Helden, nicht zu vergessen mein potenzieller Flügelpartner im vierten Block.

      „Geht es dir gut?“, erkundigte Emma sich. „Ich weiß, dass es überwältigend sein kann.“

      „Ich bin nicht überwältigt. Ich bin aufgeregt“, versicherte ich ihr.

      Ich will unbedingt für die Railers aufs Eis und gleichzeitig einen großen Russen meiden.

      „Mir ist nur kalt“, fügte ich hinzu, weil sie wahrscheinlich auf mein blasses Gesicht oder mein Zittern reagierte und es als Nervosität interpretierte.

      Ich war nicht nervös wegen des Hockeys oder der anderen Spieler. Das war mein Job und ich konnte meinen Job.

      Es gab nur eine Sache, die die Schmetterlinge in meinem Brustkorb fliegen ließ und die Übelkeit verursachte, die mir drohte.

      Furcht, Stanislav Lyamin von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Stan, der Mann, den ich letztes Jahr geliebt und dann fallengelassen hatte. Ein Trainings-Camp, ein langer Sommer und eine Affäre, die ich niemals vergessen würde. Ich hatte mich in den großen Goalie verliebt, der kein Englisch konnte mit Ausnahme dessen, was er von der Popular Culture aufschnappte. Wir hatten uns ineinander verliebt, ohne viel zu reden. Wer machte so etwas?

      Und Stan? Er war der erste Goalie der Harrisburg Railers und er befand sich in diesem Raum.

      „Det blir som det blir“, murmelte ich. „Es kommt, wie es kommt.“

      Stan wird mich ignorieren oder mich schlagen oder mich mit diesen tragisch schönen grauen Augen ansehen.

      „Entschuldigung?“

      „Aberglaube“, sagte ich schnell. Die Leute erwarteten, dass Hockeyspieler ein paar seltsame Dinge taten, um Glück zu haben, und sie nickte, dass sie das verstand. Die Tür zum Raum mit den Spinden war ebenfalls verschlossen, Zugang mit der Karte und nachdem ich damit vor dem Lesegerät gewedelt hatte, waren wir drin.

      Es wurde still. Was eine Kakofonie aus Rufen, Gelächter und Gesprächen gewesen war, als ich die Tür aufstieß, verstummte. Ich hatte gedacht, dass ich vielleicht eine kleinere Gruppe des Teams treffen würde, eine Auswahl des gesamten Teams, sie vielleicht nach und nach kennenlernen würde. Aber nein, so viel Glück hatte ich nicht.

      Alle waren da und einer nach dem anderen grüßte mich mit einem Handschlag, wenn sie nahe genug waren oder einem freundlichen Nicken, wenn sie es nicht waren.

      Kapitän Connor Hurleigh kam zu mir, schüttelte meine Hand. „Willkommen bei den Railers“, sagte er.

      Ich hatte großen Respekt für Connor. Der Kapitän eines Expansionsteams zu sein ist eine Herausforderung, eine, die er gemeistert und das neue Team letztes Jahr in die Play-offs geführt hatte. Ich hatte ihm so viel zu sagen, so viele Fragen, aber ich konnte mich nur nach der einen Person umsehen, die ich nicht sofort im Raum entdecken konnte. Stan.

      „Es tut mir leid wegen der Heizung hier“, fuhr Connor fort. „Sie haben gesagt, dass bis um drei alles wieder in Ordnung ist. Bist du bereit?“

      Ich hörte nur halb zu. Stan war nirgendwo zu sehen. Und man konnte den ein Meter fünfundneunzig Riesen von einem Mann nicht übersehen, vor allem nicht, wenn er seine Goalie-Ausrüstung trug. Seine Größe war eines der Dinge gewesen, die mich angezogen hatten. Ich bin nicht klein, aber nur einen Meter zweiundachtzig und ich habe dreißig Pfund weniger als er. Als wir uns in Schweden kennengelernt hatten, hatte ich nur denken können, dass er wunderschön und sexy ist und dass ich ihn wollte.

      Darum hatte ich härter daran gearbeitet, Stan zu bekommen als an meiner Kondition.

      Ich hatte Stan für die Dauer des Camps in meinem Bett gehabt und in meinem Herzen. Ich hatte mich verliebt und dann war ich ein Feigling gewesen. Oder ein Held? Wer konnte schon sagen, was ich gewesen war. Was blieb, war, dass ich ihn fallengelassen hatte.

      „In Ordnung, dann wollen wir dich mal anziehen“, sagte Connor und seine Worte zogen mich zurück. War ich wie ein Idiot dagestanden? Er schien nicht wütend auf mich zu sein, darum hatte ich es vielleicht an meinem ersten Morgen hier nicht vermasselt. „Dein Zeug ist im Spind. Wir haben dir den neben Toly gegeben.“

      Anatoly ‚Toly‘ Sokolov, ein weiterer Flügelspieler und hoffentlich zukünftiger Freund, hatte ein freundliches Lächeln im Gesicht und redete die ganze Zeit mit mir, während ich mich umzog, den Übungsjersey meines neuen Teams überstreifte. Übungsjerseys waren schwarz-weiß, aber das Logo des Zugs befand sich auf ihnen allen. Meiner war schwarz, genau wie der von Toly und er bot mir seine Faust, nachdem ich meine Schlittschuhe geschnürt hatte, die sich bereits in meinem Spind befunden hatten.

      Stan war wahrscheinlich draußen auf dem Eis. Ich konnte ihn mir jetzt vorstellen, anmutig, trotz seiner Größe und seiner Ausrüstung. Er würde im Netz sein, vielleicht an seiner Dehnung arbeiten oder an seiner Blocker-Seite, die, wie er sich immer beschwerte, schwächer war als seine Handschuh-Seite. Er würde sich konzentrieren und nicht einmal bemerken, dass ich da war.

      Was war ich für den großen Russen überhaupt? Eine Urlaubsaffäre? Er hatte mich genauso verlassen wie ich ihn. Er hatte verstanden, dass wir nicht zusammen sein konnten. Er hatte ein Leben, das zu seinen NHL-Träumen passte.

      Ich hatte Freja geheiratet, weil es das richtige gewesen war. Wir hatten zusammen ein Kind. Sogar nach der Trennung dachte meine Familie, dass ich alles hervorragend im Griff hatte, mit meinen farbig markierten Plänen und meiner Nanny, aber wen wollte ich verarschen? Mein Leben war nicht in Ordnung. Mein Leben war ein einziges Chaos und die Furcht, Stan zum ersten Mal seit dem letzten Sommer zu sehen, half überhaupt nicht.

      Ich hatte eine schon bald offizielle Ex-Frau, ein neues Baby, um das hauptsächlich ich mich kümmern musste, eine Nanny, die täglich mein Leben rettete, hohe Schulden, ein leeres, gemietetes Apartment, das gefüllt werden musste und einen Hai von einem Anwalt in der Direktwahl.

      Heute, hier, an diesem Ort, musste ich mich einem Russen stellen.

      Ich betrat das Eis, das geschmeidige Gleiten der Kufen auf dem kalten Zeug reichte aus, um mich aus meinem Elend zu reißen, als ich anfing, träge Kreise zu ziehen. Immer noch keine Spur von Stan und der Ersatz-Goalie war da, lehnte an seinem Netz und plauderte mit einem der Coaches.

      Es wurden Witze gemacht, Dehnungen, herumgealbert und ich begann, die Bande zu bemerken und die Sitze und den riesigen Jumbotron über meinem Kopf.

      Dann veränderte die Luft sich oder es gab einen Laut oder ich spürte etwas. Ich weiß nicht genau, was es war, aber ich wusste, dass er da war. Ich war immer noch auf ihn eingestellt, als ob er mein Herz oder meinen Kopf nie verlassen hätte. Ich wusste es einfach.

      Connor klopfte mir auf den Arm. „Und das ist Stan, unser Goalie.“
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      Es gibt viele Leute, die ich lieber auf dem Eis meines Übungsstadions gesehen hätte als Erik. Zum Beispiel meine geliebte Schwester, Galina, meine Mutter, Arina, die eine Heilige war, meine Katze, Lucy oder meinen neuen schwulen amerikanischen Schwarm, Zachary Quinto.

      Zachary würde nur ein Lächeln tragen, auch wenn es auf dem Eis kalt ist.

      Aber nein, keiner von ihnen stand vor mir und trug ein Railers Jersey und Locken. Diese verdammten goldenen Locken. Sie hatten mich stets über jedes vernünftige Maß hinaus in Versuchung geführt. Genau wie sein Mund. Und die Art, wie er seinen Kopf neigte, wenn er versuchte, mich aus dem Bett zu verstehen. Im Bett? Es gab keine Sprachbarriere. Unsere Körper waren immer aufeinander abgestimmt gewesen wie Radiowellen auf eine Satellitenschüssel.

      Sogar jetzt spürte ich das leise Summen seiner Anwesenheit in meinen Adern. Ich hatte befürchtet, dass dieser Augenblick kommen würde. Von dem Moment an, als ich zum ersten Mal seinen Namen als neues Mitglied im Rush, unserem AHL Aufbauteam, gehört hatte, hatte ich gewusst, dass er irgendwann vor mir stehen, seinen Kopf neigen würde, mit seinen Locken, seinen Augen und seinem Mund.

      Connor schaute mich an, als ob er etwas von mir erwarten würde. Ach ja, Worte. Er wollte, dass ich etwas sagte. Wie übersetzte man „geh und fick einen Esel“ ins Englische?

      „Wir sind bekannt.“

      Ich fuhr zu meinem Netz, die Maske hatte ich auf den Kopf geschoben und versuchte, mich zu konzentrieren. Das Summen in meinem Blut machte mich unruhig. Ich schloss meine Augen, ließ das blaue Eis unter meinen Kufen zu mir sprechen. Als ich mich den Geräuschen von Hockey öffnete, ließ der Stress, Erik zu sehen, nach. Ich flüsterte mit den Rohren, als ich sie anfasste. Fragte sie auf Russisch, ob sie während dieses Trainings meine Freunde sein würden.

      „Äh, hey, ich weiß, dass es eine absolute Protokollverletzung ist und so … aber gibt es zwischen dir und Gunner ein Problem?“

      Ich warf einen Blick nach links. Tennant stand da, in voller Montur, sein Schläger ruhte lässig auf seinen Schultern. Erik hatte jetzt also seinen amerikanischen Hockey-Spitznamen. Warum hatte ich keinen neuen amerikanischen Hockey-Spitznamen? Pah. Ich war kleinlich. Es schmeckte scheußlich auf meiner Zunge.

      „Gunner ist in Ordnung Person aus Zeit damals im All.“ Stimmte das? Englisch war so schwer. Es ergab keinen Sinn. Wie konnte es drei verschiedene Arten geben, ein Wort zu buchstabieren? Russisch war einfach. Stark. Rein. Eine Sprache der Leidenschaft und des Geistes. Amerikanisch war weinerlich und machte mir Knoten ins Gehirn. Nein, das stimmte nicht. Amerikanisch war eine wunderbare Sprache. Ich war es, der weinerlich und unglücklich war. „Vor Zeit. Hinter der Zeit. Ist schlechte Zeit zu reden. Geh weg.“

      Ich wedelte mit meinem Schläger vor ihm.

      „In Ordnung, ja, tut mir leid. Ich wollte dein Mojo nicht durcheinanderbringen, großer Mann.“

      Mein bester Freund fuhr davon, sah aus wie ein geprügelter Hund. Als er zu den anderen zurückkehrte, zuckte er mit den Schultern, dann redeten sie. Über mich. Ich wusste, dass es über mich war. Ich war dumm und machte meine Freunde verwirrt. Aber sie konnten nicht verwirrter sein als ich. Einerseits hasste ich Erik, weil er mich benutzt hatte, aber ich hatte ihn auch benutzt, ein wenig. Mehr als ein wenig. Aber der letzte Sommer in Helsinki hatte nur für Sex sein sollen, ein Bedürfnis zu stillen. Wir waren unter ungefähr vierzig anderen die einzigen beiden Männer gewesen, die Männer mochten. Und er war so gut aussehend gewesen und hatte so hübsch gelächelt, wenn ich ihm heimlich zugezwinkert habe. Bäh. Meine Rohre redeten nicht mit mir. Sie waren wütend, weil ich sie ignorierte.

      „In meinem Kopf bin ich mit ihm fertig. Es gibt nur euch.“ Ich strich mit meiner behandschuhten Hand über den eisigen Stahl.

      Als ich mich einen Moment später wieder der Mitte des Eises zudrehte, starrte jeder einzelne Railer mich an. Aber der einzige Blick, der sich in meine Seele brannte, war der von Erik.

      „Ich habe Rohre jetzt freundlich gemacht. Wir können spielen.“ Ich griff nach oben und zog meine Maske herunter.

      „Lasst es geschrieben stehen …“, sagte Adler Lockhart und viele lachten. Ich fühlte mich wie der Fremde, der ich die ganze Zeit über war. Manchmal wollte ich einfach nur nach Hause zu meiner Mutter, aber das wäre nicht sicher. Russland war kein guter Ort für einen schwulen Mann. Mama wusste das und bat mich nie, auf einen Besuch nach Hause zu kommen. Sie und meine kleine Schwester waren die einzigen, die es wussten. Und Erik, natürlich. Das Geheimnis zu bewahren, hatte mich geschützt, vielleicht sogar am Leben erhalten, bis ich Mutter Russland verlassen konnte.

      „Stan, geht es dir gut?“

      Mein Blick flog zu Alain Gagnon, unseren Goalie Coach, der unbemerkt an meiner linken Seite herangefahren war. Sehr schlecht. Das war sehr schlecht. Meine Konzentration war an diesem Tag fort. Ich schob die Schuld auf Erik und seine Locken.

      „Ja, gut. Fit wie Fidel.“ Ich grinste und klopfte mir mit meinem Blocker auf den Brustkorb. „Jemand hat einen Puck auf mich geschossen!“

      Sie alle starrten mich wie Idioten an. Ich sah Alain an. Er war kein gut aussehender Mann, aber er kannte sich mit dem Netz aus. Er trug zwei mit Diamanten verzierte Cup-Ringe. Wie viele trug ich? Keinen. Das lag daran, dass ich Dingen wie Eriks hüpfenden blonden Locken gestattete, meine Rohre am Reden zu hindern.

      „Du weißt, dass wenn du über irgendetwas mit mir reden musst, ich direkt am Ende des Flurs zu den Umkleiden bin?“

      „Ja, ich weiß. Mir geht es gut. Stark im Kopf.“

      Er nickte. Ich nickte.

      „Schießt Pucks auf mich!“, bellte ich.

      Die Blöcke beeilten sich zu gehorchen. Wütende Russen schienen sie aus irgendeinem Grund einzuschüchtern. Schüsse zu blocken würde mir guttun. Alain fuhr davon, nachdem er mir einen komischen Blick zugeworfen hatte.

      Der erste Schuss kam von Tennant. Er traf mich in der Mitte meines schwarzen Übungsjerseys, direkt auf dem Zug auf meinem Brustkorb. Ich holte tief Luft durch meine Nase, atmete aus und ließ den Puck auf das Eis fallen. Er wurde weggekickt. Ein weiterer Schuss kam von links, ebenfalls sanft. Aufwärmschüsse. Jeder Mann machte mehrere, sogar Erik. Sein Snap Shot war besser geworden, seit wir das letzte Mal zusammen auf dem Eis gewesen waren. Ein Blitzen meines Handschuhs nach oben und ich hätte den rauchenden Schuss beinahe gefangen.

      Und dann fing es erneut an, wieder und wieder, die Schüsse wurden schneller, härter, besser gezielt. Schweiß lief an meinem Hals nach unten, in meine Augen, auf meinem Rücken. Es war aber guter Schweiß, reinigender Schweiß. Der Schweiß harter Arbeit. Das war ein Schweiß, den jeder arme russische Junge kannte.

      Jetzt da ich in meinem Kopf war, fühlten die Rohre sich wärmer an. Sie waren glücklich, mich in der Nähe zu haben. Sie fingen zwei Slap Shots ab und sangen vor Freude. So gute Rohre. Sie waren wirklich die besten Freunde eines Goalies.

      Coach Benning hielt uns eine Rede, nachdem das Training vorbei war. Ich saß allein, mit dem Rücken zu den anderen Männern, hoffte, dass ich mich ausziehen und duschen konnte, ohne Erik wiederzusehen. Es war eine schlimme Situation hier in der Umkleide.

      „Morgen Abend ist Boston hier. Ich will, dass ihr alle eure Kufen scharf und einen klaren Kopf habt. Wir sind in unserer Division mit zwei anderen Teams gleichauf für den ersten Platz. Jedes Spiel zählt. Jeder Punkt ist wichtig. Der Kampf für das Recht, gegenüber Pennsylvania angeben zu dürfen, steht auf dem Spiel.“

      Alle murmelten zustimmend. Philadelphia, Pittsburgh und Harrisburg standen zusammen an der Spitze der Eastern Division. Da ein Drittel der Saison hinter uns lag, war jetzt die Zeit sicherzustellen, dass wir keine Fehler machten.

      „Das Training morgen ist optional. Ich will, dass ihr alle ausgeruht und mental auf der Höhe seid. Boston wird sich für uns nicht auf den Rücken legen. Sie sind groß, hart und hungrig. Sie wollen genauso sehr an der Spitze der Atlantic Division bleiben, wie wir an der Spitze der Eastern. Geht nach Hause, schlaft, esst, meditiert, tut, was immer euren Geist in den Zustand versetzt, in dem wir ihn brauchen.“

      Dann ging Coach Benning. Die Umkleide wurde laut. Männer lachten und redeten. Jemand drehte Musik auf. Dieter brüllte Adler wegen Haargummis an. Schmutzige Socken flogen herum. Ich achtete nicht darauf. Ich musste mich duschen, gehen und zu Lucy nach Hause kommen. Vielleicht fernsehen und mehr für meine Party an Silvester planen. Meine Schwester würde kommen. Sie hatte mein Haus in Harrisburg noch nicht gesehen. Sie freute sich so sehr darauf, endlich Amerika zu sehen. Meine Mutter war ebenfalls eingeladen, aber ihre Angst vor dem Fliegen hatte sie in Leskovo zurückgehalten, dem sterbenden kleinen Bauerndorf, in dem ich aufgewachsen war. Ich lud sie, wie es schien, wöchentlich ein und sie weigerte sich stets.

      Wenn ich nur zurückkönnte und im Flugzeug neben ihr sitzen, ihre Hand halten könnte, aber sie erlaubte es nicht. Sie fürchtete, dass mein Geheimnis entdeckt werden könnte, genauso sehr, wie sie fürchtete, sich in ein Flugzeug zu setzen.

      „Hey, wir treffen uns alle bei mir für etwas Pokémon-Training. Willst du kommen?“ Tennant setzte sich neben mich. Er war gerade aus der Dusche gekommen und hatte ein Handtuch um seine schlanke Taille geschlungen. Wasser lief aus seinen Haaren über seine Nase.

      „Nein, danke. Ich muss Essen für die Party planen.“

      Mein Freund schlug mir auf meine verschwitzte Schulter. „In Ordnung, cool. Ich hoffe, du hast diese Käse-Pfannkuchen Dinger vom letzten Jahr. Die waren so verdammt gut!“

      „Syrniki. Ja. Die kommen mit Catering.“

      „Du bist der Beste.“ Tennant schlug die Seite seiner Faust gegen meine, sprang dann auf seine nackten Füße und schlenderte davon, um mit Arvy und Dieter zu reden.

      Mein Blick wanderte durch den Raum und landete auf Erik. Er zog sich aus, hatte den Rücken zu uns, zeigte mir und der Welt seinen Hintern. Er war immer noch fest und hoch, wie ich ihn in Erinnerung hatte. So sehr ich es auch versuchte, ich konnte den Blick nicht von seiner Kehrseite wenden. Während mein Schlittschuh an den Schnüren von meiner Hand baumelte, brach sich die Flutwelle der Erinnerungen an unseren gemeinsamen Sommer über mir, zog mich in einem salzigen, schaumigen Strudel erinnerter Leidenschaft ins Meer hinaus.

      Erik auf dem Bett in meinem winzigen Zimmer im Trainingscenter, eine Hand hielt sich am Kopfteil fest und die andere lag über seinem Mund, um seine lustvollen Schreie zu dämpfen. Ich war zwischen seinen gespreizten Beinen, sein wunderschöner Schaft in meinem Mund, bearbeitete seinen knackigen Hintern mit drei Fingern. Sein Körper war glitschig vom Schweiß, da die Klimaanlage in meinem Zimmer schwach war. Hier in Harrisburg konnte ich ihn immer noch riechen. Dieses kräftige Aroma von Mann, Schweiß, Sex und Gurken-Melonen-Seife füllte sogar jetzt meine Nase. Ich konnte hören, wie das Kopfteil knarzte, als er heftig daran zog, jedes Mal, wenn meine Finger seine Prostata streichelten. Und wenn ich meine Augen schloss, konnte ich ihn schmecken. Würzig und männlich auf meiner Zunge, als er kam, meine Kehle bedeckte. Er wand sich wie verrückt, pumpte tief, brachte mich dazu, zu würgen und zu stöhnen. Dann hatte ich mich selbst in die Hand genommen, mit seinem Samen schwer auf meiner Zunge und mich hart und schnell gestreichelt, bis meine Handfläche glitschig war von meiner Erlösung.

      Ich schmeckte verträumt meine Lippen und stellte fest, dass sie trocken waren und ihnen der erotische Geschmack von Erik Gunnarsson fehlte, von dem ich letzten Sommer so abhängig geworden war. Jetzt fühlte ich mich zerschlagen und verletzt, als ob die Welle heißer Lust mich gegen das felsige Ufer der Realität geworfen hätte. Als ich meine Augen öffnete, begegnete ich Eriks Blick. Ich verlagerte mein Gewicht, mein harter Schwanz war unglücklich über die beengten Verhältnisse in dem Tiefschutz, der gegen ihn drückte.

      Seine Augen hatten so eine atemberaubende Schattierung von Grün und die Unterströmung von Gefühlen und Begehren begann erneut, an mir zu zerren. Vielleicht nur eine Kostprobe … um alter Zeiten willen, wie man so schön sagte. Ein heißes, hartes Austreiben jeglicher noch verweilender Zärtlichkeit. In dem Zimmer, in dem die Kufen geschliffen wurden vielleicht. An der Wand … Ugh! Diese Situation war … war …

      „Pizdets“, murmelte ich, mein Blick flog von Erik zum Wasserkühler.

      „Was ist beschissen?“, fragte Toly, während er hinter mir zu den Duschen ging.

      „Was ist es nicht?“, grunzte ich und warf meinen Schlittschuh in meinen Spind. Ich redete mit niemandem mehr, während ich mich auszog und duschte. Meine Freunde versuchten, mit mir zu reden, als ich mich anzog, aber ich blieb in mir selbst, begierig darauf, Distanz zwischen Erik und meine Beunruhigung zu bringen.

      „Stan, wo gehst du hin?“, rief Toly hinter mir, als ich aus der Umkleide marschierte, den Wintermantel angezogen, den hohen Kragen aufgestellt, um meine Ohren vor dem Wind und der Kälte zu schützen. „Stanislav, du bist mit mir hergekommen!“

      Ich stürmte durch die Tür, ignorierte Pete, den netten Security-Mann, der am Spielereingang Wache hielt. Pete rief mir etwas hinterher, als die Tür zuschlug, aber ich antwortete nicht. Jetzt fühlte ich mich schlecht. Das sah mir nicht ähnlich. Ich war immer nett zu den Leuten, weil ich die meiste Zeit über alle mochte.

      Ich trat in das Wetter hinaus, wandte mich von den Autos der Spieler ab und ging in Richtung der Straße hinter dem rückwärtigen Eingang. Die Fans wussten nicht, dass ich das machte, ansonsten würden sie vielleicht warten und eines Tages würden sie es herausfinden, aber dieser Tag war nicht heute.

      Dann stand ich mit mehreren anderen Leuten da und wartete auf einen Bus. Kein Fan würde annehmen, dass der Goalie der Railers einen Bus nahm und das war im Moment mein Vorteil.

      Niemand, der hier stand, redete mit irgendjemand anderem. Normalerweise lächelten die Leute oder nickten mir zu, weil ich ein wenig herausstach. Heute sahen sie zu mir auf und wandten den Blick dann ab. Mein wütendes Gesicht machte ihnen wohl Angst. Ich sah jedoch nicht, dass irgendjemand ein Handy herauszog und Fotos machte. Die Leute hier schienen meine Privatsphäre zu respektieren.

      Große, fette Flocken bliesen um das Wartehäuschen, fügten der bereits hohen Menge Schnee am Boden fluffige Zentimeter hinzu.

      Die Kälte machte mir nicht zu viel aus. Ich gebe aber zu, dass ich froh war, als der Bus kam. Die warme Luft floss aus der offenen Tür. Ich gestattete einer alten Frau, vor mir einzutreten, dann kletterte ich in den Stadtbus, nahm einen Platz am Fenster.

      Es würde mehrere Busse und ein paar Mal Umsteigen brauchen, bis ich zu Hause war, aber das war gut. Es würde mir die Zeit geben, einen klaren Kopf zu bekommen. Ein Mann hinter mir hustete nass. Hoffentlich würde ich nicht die Grippe erwischen, die gerade umging. Mich in meinen Mantel verkriechend, holte ich mein Handy heraus und fand eine Musikapp, die Tennant mir erklärt hatte. Da ich wenig bis gar kein Englisch lesen konnte, war alles in Amerika ein Kampf für mich. Fahren zum Beispiel. Ich hatte noch keinen Führerschein für Pennsylvania, bemühte mich aber sehr, das Fahrerhandbuch zu lernen. Der Staat gab sie auf Russisch heraus und der Test wurde in mehreren Sprachen abgefragt, von denen Russisch eine war. Anatoly hatte mir geholfen, all diese Informationen auf einer russischen Webseite zu finden, die der Staat veröffentlicht hatte. So waren die Leute, die Pennsylvania regierten. Ich weiß, dass viele sagen, dass wir keine Leistungen erhalten sollen, wenn wir nicht Englisch sprechen, aber es ist wirklich eine schwierige Sprache und wir, die wir herkommen, bemühen uns sehr.

      Ich hatte das Gefühl, dass ich im Frühjahr bereit sein würde, die Führerscheinprüfung zu machen. Das würde mich sogar noch amerikanischer machen. Das war mein Ziel. Ein amerikanischer Staatsbürger zu werden und meine Mutter und Schwester herzuholen, damit sie mit mir leben konnten. Für einen Mann wie mich gab es in Russland wenig. Aber hier in Amerika gab es Straßen, die mit gelben Ziegeln ausgekleidet waren. Nein. Stimmte das? Goldene Ziegel, vielleicht.

      Ich tippte auf meinem Handy und suchte nach gelben Ziegeln. Sie waren nicht in Amerika, sondern in Oz. Ich mochte diesen Film. Ich mochte so viel an Amerika, von der schwierigen Sprache abgesehen. Das Essen war gut, die Filme angefüllt mit Action und Sex und die Musik war einzigartig amerikanisch.

      Der Bus rollte dahin, hielt an, um Leute hinaus und einsteigen zu lassen. Ich fand meine Ohrhörer und steckte sie an, war es zufrieden, mit zu hüpfen, bis ich einen anderen Bus für das letzte Stück nach Hershey erwischen musste. Meine Playlisten waren lang und hatten lustige Namen. Tennant hatte mir gesagt, dass ich ihnen lustige Namen geben sollte, so wie er es mit unseren Gruppenchats auf dem Computer machte. Bei denen hatte ich auch Probleme, sie zu lesen, aber die Bilder und Gifs waren lustig.

      Die, die jetzt spielte, war meine Liebste. Ich hatte sie „König von Las Vegas und Welt“ genannt, weil Elvis das war. Ich liebte ihn so sehr. Ihn singen zu hören, machte mich glücklich und glücklich war das, was ich im Moment brauchte. Glücklich würde unglücklich immer besiegen. Darum hörte ich Elvis beim Singen zu, arbeitete daran, mir die Texte zu merken, weil Elvis gutes Englisch redete. Es war auch sehr hippes und cooles Englisch. Seine Filme waren hip und cool, genau wie er.

      Es dauerte über eine Stunde, bis ich vom Stadion in meiner Nachbarschaft war. Die Fahrt mit Anatoly dauerte normalerweise nur halb so lang, aber ich hatte die Zeit allein gebraucht. Während ich die gut gepflegten Straßen entlangging, war ich innerlich friedlich. Mein Haus wartete auf mich, versteckt hinter einigen hohen Bäumen. Die Wände waren grau und die Fensterläden schwarz. Es war ein großes Haus. Fünf Schlafzimmer und drei Bäder. Viel Platz für meine Mutter und Schwester, um sich niederzulassen. Ich mochte es übertrieben haben, als ich es ausgesucht hatte, da ich ja ein Junggeselle war, aber vielleicht … eines Tages … würde ich einen Ehemann und genügend Kinder haben, um all diese Schlafzimmer zu füllen. Das war auch mein Traum. Amerikanischer Staatsbürger, Stanley Cup Champion, geliebter Ehemann und Vater und meine Mutter und Schwester hier, um all meine Erfolge zu genießen und die Kinder zu verwöhnen.

      Als ich das riesige Haus betrat, waren da kein Ehemann oder Kinder, um mich zu begrüßen. Ich stampfte den Schnee von meinen Schuhen, warf meine Schlüssel und das Handy auf den Tisch im Foyer und rief nach meiner Katze.

      „Lucy, ich bin zu Hause“, rief ich und mein süßes Kätzchen rannte laut miauend die Treppe herunter. Ich hob die langhaarige braune Katze hoch und legte sie mir über die Schulter. Sie schnurrte und fing an, Fäden aus meiner Anzugjacke zu ziehen, als sie mich knetete. „Dumme Katze. Lass uns essen und noch einmal ‚Viva Las Vegas‘ ansehen.“

      Elvis und Ann-Margaret. Ja. Sie würden viel weniger verwirrend sein, als über Erik nachzudenken und darüber, wie perfekt sein harter Körper neben meinen passte.
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      Wenn ein Coach dir sagt, dass ein Training optional ist, dann gilt das nicht für jedes Mitglied des Teams in gleichem Maße. Arvy war da und arbeitete an seiner Genauigkeit und dann waren da noch ich und Toly und der letzte Mann unserer Angriffslinie, Martin „Charlie“ Brown. Heute Abend gegen Boston würden wir zusammenarbeiten und jetzt ging es darum, dass wir ein Gefühl füreinander bekamen. Wir hatten gestern geübt, aber hier ging es mehr darum, in einer einfachen, gleichmäßigen Linie zu fahren und uns dabei den Puck zuzupassen.

      Ich hatte noch nie zuvor mit Toly gespielt und um ehrlich zu sein, war ich immer noch überwältigt, dass ich überhaupt im selben Block spielen durfte wie er.

      Charlie andererseits war bei vielen derselben intensiven Trainings- und Konditionscamps gewesen, wie ich sie in den Sommerpausen absolviert hatte, inklusive dem schicksalhaften, in dem Stan und ich passiert waren.

      Bitte, Charlie, rede nicht über letzten Sommer.

      Wir fuhren mit weichen, fließenden Bewegungen, brachten unsere Linie in Einklang. Toly war langsamer, aber dafür absolut genau, Charlie war wie ein verdammter Greyhound und ich? Ich schaffte es, einen Rhythmus zu finden, der dazwischen lag. Ich musste meine Linie studieren, Charlie und Toly kennenlernen, ihr Aussehen, die Art, wie sie die Richtung änderten, wie schnell sie waren, wie prompt sie passen konnten, die Bewegungen, die sie machten und ich hatte Aufzeichnungen von Spielen, die ich mir später ansehen konnte.

      „Ich will dich einen Schritt voraus sehen, Charlie“, sagte Coach Benning, als wir uns um ihn herum sammelten. „Toly, du gibst Rückendeckung.“ Er tippte auf die Tafel, auf der sich eine Ansammlung von Xs und Os befand. „Nutz deine Geschwindigkeit, Charlie, geh in Position — und Gunner, ich brauche dich hier, damit du ihre Verteidigung davon abhalten kannst, Charlie zu erreichen, damit er diesen Puck über die Mittellinie bekommt.“

      Ich hörte jedes Wort, sagte sogar etwas, als ich gefragt wurde, ob ich Fragen hätte und dann ließen Charlie und Toly es gut sein, was mich allein auf dem Eis zurückließ. Es hatte an diesem Tag kein Zeichen von Stan gegeben und warum sollte er hier sein? Er war der Goalie der Anfangsaufstellung, der wahrscheinlich zu Hause war, und ein paar dieser beeindruckenden Dehnübungen machte, die mir das Wasser im Mund hatten zusammenlaufen lassen, jedes Mal, wenn ich sie gesehen hatte.

      Wenn man nicht mit einem dehnbar-gelenkigen Goalie im Bett gewesen war, hat man nicht gelebt.

      Eine zweite Person gesellte sich in trägen Kreisen zu mir. Arvid „Arvy“ Ulfsson war nicht nur auch Schwede, sondern hatte nur ein paar Städte entfernt von Ornskoldsvik gelebt, wo ich aufgewachsen war. Jeder in und um O-vik spielt Hockey, es ist die Hockey-Stadt von Schweden. Er kannte die wunderschönen Sommer und die dunklen, kalten Winter auf eisigen Seen so gut wie ich das tat.

      „Det var länge sedan vi sågs sist“, sagte er, als wir eine geschmeidige Acht fuhren, die über die Mittellinie des Eises führte. Lange nicht gesehen.

      Wir waren etwa im selben Alter, aber er war ausgewählt worden und hatte ab seinem zweiten Jahr NHL Hockey gespielt. Der ein Meter fünfundachtzig große Verteidiger war einer dieser immer glücklichen Jungs, derjenige auf der Bank, der die Stimmung hochhielt, auch wenn man gerade so gnadenlos verlor, dass man sich in der Umkleide verstecken wollte. Ich mochte ihn und, zur Hölle, er sprach Schwedisch. Natürlich konnten wir beide sehr gut Englisch — in schwedischen Schulen ist das eine Voraussetzung, zusammen mit einer Liebe zum Hockey, wie es scheint. Aber manchmal will man einfach nur in seiner eigenen Sprache reden und wissen, dass es nur diese andere Person ist, die es versteht.

      „Wie geht es dir?“, fragte ich, die vertrauten Vokale und Silben des Schwedischen entspannten mich. Ich brauchte das, nachdem ich den ersten Teil des Trainings damit verbracht hatte, darauf zu warten, dass Charlie sich nach diesem Sommer erkundigte und ich dann Fragen wie „Warst du Stan nicht supernahe?“ abgewiegelt hatte.

      „Mir geht es gut.“ Arvy drehte sich, sodass er rückwärts fuhr, als mein Schatten, links antäuschte, dann rechts, sich wieder nach vorne drehte, spritzend zum Stehen kam und dann mit hoher Geschwindigkeit von mir wegfuhr. Das war seine Rolle — verteidigen, seinen Angreifern zu folgen, ganz egal, was sie machten. Ich verriet nichts, versuchte aber ein paar Manöver und schaffte es einmal, ihn abzuschütteln. Als wir fertig waren, lachten wir, lehnten am Holz, plauderten über Zuhause und Familie und die Leute, die wir kannten.

      Natürlich wusste er von Freja und der Tatsache, dass wir geheiratet und ein Baby hatten. Die schwedischen Spieler hatten ein Netzwerk aus Klatsch und ich wusste, dass es erwähnt worden sein musste.

      „Tut mir leid, das mit dir und Freja“, sagte er, hob seine Wasserflasche und spritzte sich eine große Ladung in den Mund. „Muss hart sein.“

      „Es ist in Ordnung“, versicherte ich ihm. „Es war in gegenseitigem Einvernehmen.“

      Arvy nickte. „Und du hast ein Baby, habe ich gehört? Ein kleines.“

      „Noah. Er ist jetzt beinahe neun Monate. Er wohnt bei mir.“ Ich warf ihm den Blick zu, den ich jedem gab, der ihn warnte zu fragen, warum er nicht bei seiner Mom war. Arvy fing nicht einmal damit an. Mein Gesichtsausdruck hatte eindeutig ausgereicht.

      Noah und mir ging es alleine gut, wir waren glücklicher, als wenn ich bei Freja geblieben wäre, nur weil das erwartet wurde. Wir hatten unsere Nanny, Amy, und wir drei, wie wir in meinem leeren Apartment herumeierten, waren genau richtig und so, wie es sein sollte.

      „Ich kann nicht glauben, dass du ein Dad bist“, sagte Arvy grinsend. „Dass du Windeln wechselst, den Kleinen Bäuerchen machen lässt, in der Nacht aufstehst …“

      „Darum habe ich eine Nanny.“

      Ich ließ ihn denken, dass ich nichts machte, aber um ganz ehrlich zu sein, war es meine Vorstellung vom Himmel, in den frühen Morgenstunden mit Noah dazusitzen, ihn zu halten, mein Zen zu finden, während er an meinen Brustkorb gekuschelt war. Er hatte dieselben Locken wie ich — Freja bezeichnete es als seinen Fluch, aber sie suchte immer nach Dingen, die Noah mehr zu meinem und weniger zu ihrem Sohn machten, darum ignorierte ich, was sie sagte. Noah hatte auch meine grünen Augen, auch wenn seine winzige bernsteinfarbene Flecken aufwiesen. Ich hatte Fotos auf meinem Handy, aber ich war noch nicht bereit, sie irgendjemanden sehen zu lassen.

      Nicht einmal einen Mann, den ich zu Hause gekannt hatte.

      Wir verabschiedeten uns mit einem Lächeln und dem Versprechen, uns bald einmal zu treffen, und das war es — mein Morgen hier war beendet.

      Die meisten Spieler hielten am Nachmittag Nickerchen. Ich hielt ein Nickerchen, wenn Noah mich ließ, was an diesem Tag der Fall war. Neben mir zusammengerollt, die Arme ausgestreckt, schlief er den Schlaf der Unschuldigen. Selbst einzuschlafen war ein langsamer Prozess, darum hatte ich ganz ehrlich keine Ahnung, ob das Nickerchen mir irgendwie gutgetan hatte. Dennoch, als ich aufwachte, fühlte ich mich bereit, wieder ins Stadion zu fahren.

      Nachdem ich noch ein wenig länger mit Noah auf dem Sofa gekuschelt hatte, während Amy einkaufen war.

      „Ich habe Stan wiedergesehen“, fing ich an, Noah zu erklären, der winzige Blasen mit seinem Mund machte, während er seine Milch trank. Ich hatte Noah schon zuvor von Stan erzählt — wie wir uns kennengelernt und ich mich so sehr verliebt hatte, aber dass ich eine Entscheidung getroffen hatte, die für uns alle das Beste war. „Er ist so groß und wenn er dich halten würde …“

      Ein plötzliches Bild von Stan, der Noah hielt, traf mich mitten ins Herz. Stan war ein sanfter Riese, wenn er nicht gerade eisig kontrolliert oder wütend im Netz war und Noah würde zu ihm aufsehen und lächeln und …

      Ich musste damit aufhören.

      „Jedenfalls, das Spiel, das Daddy spielt, Hockey, er spielt es auch.“

      Ich wiegte Noah in den Schlaf, nachdem ich ein wenig mit ihm gespielt hatte. Er hatte angefangen, sich taumelnd an den wenigen Möbeln entlang zu hangeln, und das faszinierte mich. Alles an Noah faszinierte mich, von den goldenen Locken auf seinem Kopf über seine großen grünen Augen bis hin zu der Art, wie er mit seinem ganzen Körper zu lächeln schien. Ich nahm mein Handy und machte ein paar Fotos von Noah, die wie Selfies aussahen und mailte sie mir selbst. Eines Tages musste ich einige dieser Fotos tatsächlich ausdrucken und sie an eine Wand hängen. Nicht an die Wände dieses Ortes, sondern meines richtigen Zuhauses, wenn ich dort endlich einzog.

      Ich bedauerte es, das Angebot der Railers, mir eine vorübergehende Unterkunft zu besorgen, nicht angenommen zu haben, aber sie hatten so geredet, als wäre es diese Rookie-Junggesellenhöhle und zur Hölle, ich hatte ein Baby und eine Nanny.

      In jenen Momenten, in denen ich mir selbst gegenüber wirklich ehrlich war, wusste ich jedoch, dass es mein stures Bedürfnis war zu beweisen, dass ich diese Baby-Daddy Sache ganz allein konnte, das dazu geführt hatte, dass ich jetzt in diesem alten Gebäude saß, das schwach nach Katzenpisse und gekochtem Kohl roch.

      Man konnte nicht behaupten, dass ich gesunden Menschenverstand besaß.

      „Ich werde deiner Mama ein Bild schicken“, flüsterte ich dem schlafenden Noah zu und öffnete eine App, fügte das Foto hinzu und schickte es ihr. Ich erwartete keine Antwort. Das tat ich nie. Aber ich wusste, dass sie im Ausland war. Eine Sache, die sie machte, war, ihren Terminkalender mit mir zu teilen, für den Fall, dass es einen Notfall gab.

      Obwohl ich nicht wusste, was das bedeutete. Ich nahm an, wenn Noah eine Bluttransfusion brauchte oder Knochenmark, denn zur Hölle, das war die einzige Möglichkeit, dass seine Mama auch nur in seine Nähe kommen würde. Als ich durch Google scrollte, stellte ich den verstörenden Trend fest, dass sie sich mit jedem Auftrag in größere Gefahr brachte. Afghanistan war der letzte Treffer — drei Monate an der Front, direkt in die Kamera schauend, wie sie sich bei Explosionen duckte und gleichzeitig wunderschön aussah.

      Die Frau, mit der ich vor Stan zwei Mal geschlafen hatte, war atemberaubend. Lange blonde Haare, blaue Augen und ein schönes Lächeln, das ihr Sohn geerbt hatte. Wir hatten uns bei einer örtlichen Heldenehrungsveranstaltung getroffen, hatten beide Preise an junge Erwachsene verliehen, die sich Gefahren gestellt und gewonnen hatten. Sie sah auf ihrem neuesten Foto nicht mehr so perfekt aus, die Haare unter einem Helm nach hinten gekämmt, ihr Kampfanzug verschmolz mit dem Steinhaufen hinter ihr, aber sie sah lebendig und vital aus. Sie liebte es, Journalistin zu sein, wollte nichts mehr, als an der Front der Dinge zu stehen, die erschreckend oder gefährlich waren und die Welt dazu bringen, sich aufzurichten und es zu bemerken.

      Ich war von dieser Gefahr angezogen worden, hatte sie auf der Toilette bei der Ehrung gefickt und an einer Wand in ihrem Zimmer.

      Zwei Mal und bei einem dieser Male war Noah entstanden.

      Aber Noah und ich? Wir hatten Freja nicht mehr. Niemand hatte sie. Sie gehörte in eine andere Welt als wir.

      „Sie wird dich immer lieben“, log ich halb. Ich war mir nicht wirklich sicher, was sie für Noah empfand, nur, dass ich sie bezahlt hatte, damit sie ihn mir überließ, etwas, das er nie erfahren würde.

      Man kann es Dummheit nennen oder das Resultat, selbst beschissene Eltern zu haben, oder meine eigene sture Natur, aber wir hatten ein Leben geschaffen und das war mir wichtig.

      Ein kleiner Teil von mir gab Stan die Schuld. Ich hatte mit Freja vor diesem schicksalhaften Sommercamp geschlafen. Ich hatte erst nach der Zeit mit Stan erfahren, dass Freja schwanger war.

      Stan hatte mir gezeigt, wie einfach es war, jemanden zu lieben, wie eine Verbindung aufgebaut werden konnte und mit einem Mal hatte mein irgendwie oberflächliches Leben begonnen, mehr zu bedeuten. Als Freja mich kontaktierte und erklärte, was passiert war, hatte ich die Entscheidung getroffen.

      Bekomm das Baby, bitte.

      Sie war bereits in der zwölften Woche gewesen, hatte es nicht einmal bemerkt, hatte gedacht, es wäre eine Magen-Darm-Sache oder etwas, das sie in Honduras aufgeschnappt hatte.

      Sie hatte mir erklärt, dass sie das Baby nicht wollte, dass sie danach süchtig war, Angst zu haben, dass sie die Leidenschaft des Journalismus brauchte oder Zeitzonen zu überschreiten und der Öffentlichkeit Katastrophen und Schmerz zu erklären.

      Was konnte ich da schon sagen? Ich wollte … brauchte Hockey. Es war mein Leben.

      Oder es war mein Leben gewesen.

      Was ihr nicht klar war, war, dass die tief sitzenden Ängste und die überwältigende Liebe, die man für ein Kind empfindet, genügend Adrenalin bieten, um jeden Elternteil durch den Tag zu bringen.

      Mein Handy vibrierte und es war von ihr.

      Er sieht gut aus. Wie geht es dir?

      Ich dachte gründlich über meine Antwort nach. In ihrer Frage ging es nicht um Noah, aber für mich gab es nicht mehr nur Erik, wir waren jetzt Erik/Noah und darum war meine Antwort ein wenig breiter gefasst.

      Uns geht es gut. Habe gesehen, dass du in A warst.

      Eine Pause und ich stellte mir vor, wie sie mitten im Nirgendwo in einem Zelt saß, wo sie den Großteil ihrer Zeit verbrachte.

      Es war schlimm. Bin zu Silvester zu Hause.

      Ich hatte dazu nur eines zu sagen. Nein, vergiss es, zwei Dinge.

      Pass auf dich auf. Wenn du möchtest, kannst du uns besuchen.

      Und eindeutig hatte sie mir auch zwei Dinge zu sagen.

      Ich passe auf. Ich denke nicht, dass ich euch besuchen werde.

      Ich hasste sie nicht dafür. Ich fragte mich, ob Noah das würde. Wenn ich wählen müsste, zwischen Noah und Hockey, zwischen Noah und den eisigen Träumen, den Cup zu gewinnen, würde ich jedes Mal Noah wählen.

      Jedes. Einzelne. Mal.

      Als ich aufbrechen musste, nahm Amy ihn mir ab, wünschte mir Glück beim Spiel und erwähnte, dass richtige Möbel gut wären. Sie sagte das jeden Tag. Ich sollte ihr einfach meine Kreditkarte geben, aber um ehrlich zu sein, bis ich von den Railers Geld erhielt, war ich in ernsthaften Schwierigkeiten. Ich murmelte eine Antwort — ein vages Grunzen, das man so interpretieren konnte, als würde es etwas bedeuten — und sie schüttelte ihren Kopf und ging in die Küche.

      Sie war mittlerweile an mich gewöhnt.

      Jeder Cent, den ich gehabt hatte, ausgenommen von ein paar, die ich zurückgehalten hatte, um davon zu leben, war weg. Ich hatte einen sechshunderttausend Dollar Vertrag und nichts davon, abgesehen, von einem gemieteten Dach über meinem Kopf, genügend Geld, um Amy zu bezahlen und mein beschissenes Auto. Wenigstens hatte ich Noah bei mir. Das war es, was zählte.

      Der Rest meines Geldes? Nun, es hatte so viel gebraucht, um Anwälte dazu zu bringen, Dokumente aufzusetzen, mich von Freja scheiden zu lassen und Geld in ihre Karriere zu investieren. Die Papiere waren unterzeichnet und notariell bestätigt, sie hatte ihren Rechten entsagt, Noah gehörte mir und in weniger als drei Monaten würden wir endlich endgültig geschieden sein. Geld beschäftigte mich ständig und ich fragte mich, ob ich das Management um eine Art Darlehen bitten sollte.

      Ich war so in Gedanken darüber verloren, mein Konto in Ordnung zu bringen und mich zu fragen, was der beste Ort war, um Möbel zu kaufen, dass ich ihn nicht sah.

      Oder ihn spürte, mit diesem verrückten sechsten Sinn, den ich in Helsinki gehabt hatte.

      Nicht, bis ich direkt gegen den einen Mann geprallt war, mit dem ich nicht reden und den ich nicht sehen wollte.

      Stan fing mich auf und ich taumelte, ehe er mich nahe an sich zog, um mich aufrecht zu halten.

      „Dumm“, sagte Stan, ließ es weniger wie ein Wort und mehr wie einen Fluch klingen. Dann stieß er mich von sich, nicht rau, aber eindeutig nachdrücklich.

      Dann standen wir uns von Angesicht zu Angesicht gegenüber, oder zumindest mein Blickfeld an seinem Kinn und wir bewegten uns nicht.

      „Es gibt so viel, das ich sagen möchte“, fing ich an. Warum machte ich das? Er war nicht an dem, was ich zu sagen hatte, interessiert. Nicht an dem Bedauern oder der Tatsache, dass ich nie hätte gehen sollen.

      Das Letzte, was wir zueinander gesagt hatten, was ich für uns beide gesagt hatte, war, dass der Sommer vorüber war und unsere Leben weitergehen würden.

      „Nicht zuhören, dumm“, sagte Stan und verschränkte seine Arme vor seinem breiten Brustkorb. Er starrte mit einem unnachgiebigen Stirnrunzeln und Anspannung, die er aus jeder Pore strahlte, auf mich herunter. Die Art, wie er sprach, die kurzen, niedlichen Worte, reichte aus, um mich an diesen Sommer denken zu lassen, in einer Welle aus Hitze und Sex und Begehren.

      „Ich möchte etwas sagen. Irgendetwas. Es tut mir leid, vielleicht?“

      Er sah mich misstrauisch an. „Es tut mir leid?“, fragte er nach einer kurzen Pause.

      „Dafür, dass ich Entscheidungen für uns beide getroffen habe, der Sommer, alles.“

      „Hmm“, sagte er, löste dann seine Arme. Ich sah, dass er ein Tattoo hatte — etwas Gelbes, aber ich konnte es nicht erkennen. Er hatte damals kein Tattoo gehabt, und das wusste ich, weil ich jeden Zentimeter von ihm geküsst, geleckt und gebissen hatte.

      „Hmm?“, hakte ich nach, weil er eine Antwort in diesem Sinne zu formulieren schien. Wahrscheinlich hatte er die Worte auf Russisch parat und übersetzte sie jetzt in verständliches Englisch.

      „Eines Tages Frau und Baby treffen“, sagte er. Dann verstummte er, als ob dieser einfache Satz ihm alle Energie geraubt hätte. Mann, es war einfacher gewesen, als er Fernsehwerbung nutzte, um seine Sätze zu bilden.

      Moment? Meine Frau? Mein Baby? Redete er von Noah? Er weiß von Noah? Natürlich tut er das. Jeder mit einem Instagram Account weiß von meiner Hochzeit.

      Wie musste das ausgesehen haben? Die Fotos von mir, wie ich eine schwangere Freja heiratete, hatten ihn wohl nur eines denken lassen, dass ich sie mit ihm betrogen hatte, wo das doch überhaupt nicht stimmte. Darum musste ich das wohl erklären, dass sie ein One-Night-Stand gewesen war und dass wir Noah gemacht hatten und dass für einen Mann wie mich Ehe die einzige Option gewesen war.

      Ich blinzelte. Ich wusste, dass ich es tat. Ich schaute ihn an und mein Mund stand wahrscheinlich offen. Meinte er, dass er Noah kennenlernen wollte? Oder dass er das nicht wollte? Wie erklärte ich, dass ich keine Frau mehr hatte, dass sie mich verlassen hatte, wie ich ihn verlassen hatte? Wie sollte ich ihm erklären, dass sie nur dem Namen nach meine Frau war, dass sie Noahs Mom war, aber sonst nichts?

      „Baby und Frau“, wiederholte er.

      „Für dich?“, fragte ich, wirklich verwirrt.

      „Team.“ Er wedelte mit einer Hand. „Bring Baby her, für Glück.”

      Oh. Er meinte das Team. Nicht sich. Nicht Stan.

      Ich nahm an, das hätte ich erwarten sollen. Trauer sammelte sich in mir an und ich wusste, dass ich es erklären, etwas sagen sollte. Irgendetwas.

      „Ich will dir die Wahrheit sagen⁠—“

      „Nyet. Ya vse znayu. Weiß es.“

      „Aber du kannst es nicht wissen. Ich bin beinahe geschieden und⁠—“

      „Nyet.“

      „Als ich mit dir zusammen war, gab es nur dich. Das schwöre ich, Stan.“

      Er starrte mich an, streckte dann die Hand nach meinem Kopf aus und strich damit durch meine Haare, zog sachte, als seine Finger sich in meinen Locken verfingen.

      „Wie Gold“, murmelte er und ich wankte auf ihn zu, halb erigiert vom Klang dieser tiefen, rumpelnden Stimme. Dann riss er seine Hand fort, fluchte laut und marschierte an mir vorbei den Korridor entlang.

      Die Traurigkeit und Unruhe legten sich für den Abend über mich, sogar bis zur Rede des Coaches vor Beginn des Spiels.

      „Ten, behalte deinen Bruder im Auge, ich will wissen, wenn du etwas siehst, verstanden?“

      Ich wusste, dass Tens Bruder der Kapitän des Teams aus Boston war. Es half immer, Insider-Wissen zu haben, aber sie würden dasselbe über Ten sagen, ein Auge auf unseren besten Spieler haben.

      „Wird erledigt, Coach“, stimmte Ten zu und stieß mit Arvy die Fäuste zusammen.

      Stan saß sehr still in seiner Ecke und ich erinnerte mich, dass er das in Helsinki getan hatte. Er war oft still dagesessen, die Augen geschlossen, leise summend. Die Erinnerungen überfluteten mich erneut und da war die vertraute Trauer, durchflochten mit Bedauern.

      Vielleicht sollte ich Noah wirklich einmal mitbringen. Vielleicht würde Stan, wenn er uns zusammen erlebte, die bedingungslose Liebe sehen, die ich geben konnte … Dann würde Stan mich vielleicht wieder mögen und dann konnte ich erklären, dass ich in der Nacht, die mein Leben für immer verändert hatte, gepackt hatte, um zu ihm zurück zu gehen.

      Das war alles, was ich wollte.

      Das Spiel war hart. Man kann nicht gegen ein Eliteteam wie Boston antreten und es nicht in jedem schmerzenden Muskel spüren. Wir waren erst am Anfang des dritten Drittels, ein Tor hinten und Ten fuhr, als würde er in Flammen stehen. Er war überall und nirgends und die Verteidigung von Boston verlor ihn immer öfter aus den Augen. Bis jetzt hatte er acht Mal auf das Tor geschossen und einer davon musste reingehen. Sicher.

      Stan war eine Wand für uns. Er hatte nur zwei Tore zugelassen, wobei bei einem die Frage bestand, ob er nicht behindert worden war. Arvy ließ die Bostoner Verteidigung jedenfalls mit einem schönen linken Haken wissen, dass er nicht glücklich war. Wir glänzten im Power Play, aber nur, weil Stan sich auf seinen verdammten Kopf stellte, um den Puck zu blocken.

      Es waren noch fünf Minuten zu spielen und einer der Bostoner Verteidiger bekam ein Penalty für Hooking und mit einem Mal gab es wieder ein Power Play. Irgendwie, in einem Sekundenbruchteil, mit Magie, die die Bank vor Staunen schweigen ließ, war Ten da und dieses Mal flog der Puck direkt an ihrem Goalie vorbei und es herrschte Gleichstand.

      Alle schrien Ten an und als er an der Bank vorbeifuhr, Handschuhe berührte, grinste er breit.

      Aber ich schaute nicht zu Ten. Ich schaute an ihm vorbei, wie Stan an seinen Rohren lehnte, auf das Grinsen, das ich von hier aus sehen konnte.

      Ich hatte vielleicht entschieden, dass es vorbei war, aber mein Gehirn hatte ganz eindeutig meine Libido nicht informiert und wichtiger noch, auch nicht mein Herz.
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      „Ya lyublyu tebya.“ Worte der Zuneigung und Hingabe. Ich liebe dich. Und das tat ich. Und sie liebten mich. An diesem Abend waren meine Rohre meine liebenden Freunde gewesen, hatten drei Schüsse von Boston abgefangen. Ich rieb das kalte Metallrohr mit meinem Fänger, als die Railersfans skandierten und mit ihren Füßen stampften. „Lyubite menya nemnogo dol’she“, fügte ich hinzu, bat sie, mich noch ein klein wenig länger zu lieben. Ich wandte mich von meinem Netz ab und schaute auf die Uhr. Nur noch zwei Minuten. Etwas zerrte an mir, brachte mich dazu, zur Bank der Railers zu schauen. Zu Erik.

      Wut blubberte in meinem Brustkorb hoch. Auch Schmerz. So viel Schmerz, frisch, als ob er mich erst gestern verlassen hätte. Die Pein in meinem Brustkorb fühlte sich wie schlimmes Sodbrennen an oder wenn man zu viel Wodka getrunken hat und ihn wieder erbricht. So fühlte ich mich, wenn ich meinen Ex-Liebhaber ansah, dieses brennende Feuer, das in meiner Kehle nach oben raste. Warum war ich so dumm gewesen, mich so schnell in ihn zu verlieben? Warum hatte ich mein Herz so leicht hergegeben? Lust hatte mich dazu getrieben, ihn in mein Bett zu locken. Und er war begierig gewesen, zu kommen. So begierig. Und so willig. Er hatte mich gehalten, als ob ich ihm etwas bedeutete. Hatte zärtliche Dinge geflüstert. Mein Schwedisch war schlecht, sein Russisch war schlimmer, aber die Emotionen und Gefühle hatten für uns gesprochen. Aber ich hatte gedacht, dass er vielleicht bei mir bleiben würde, irgendwie, als das Camp vorüber war. Obwohl es, ehrlich gesagt, jetzt dumm erschien, dass ich solch romantische Träume gehabt hatte. Ein schwuler russischer Mann zeigte seine Homosexualität nicht, indem er zu Hause mit einem hübschen schwedischen Mann zusammenzog. Das wurde einfach nicht gemacht, vor allem nicht auf dem Land, wo ich aufgewachsen war. Ja, es gab junge Leute in den Städten, die offen waren, aber nicht genug. Nicht annähernd genug … Im tiefsten Inneren, glaube ich, wusste ich das, aber ich träumte dennoch. Von ihm, von einem Leben mit ihm, Kindern, Liebe. Hier in Amerika konnte dieser Traum Wirklichkeit werden. Männer konnten hier, in diesem wunderbaren Land, heiraten. Sie konnten sogar Kinder adoptieren! Selbst jetzt wollte die Fantasie sich um meine Schultern legen, aber ich schüttelte sie ab wie eine ungewollte Umarmung. Ich hasste ihn. Ja. Und so würde es bleiben. So musste es bleiben, wenn ich mein Herz behalten wollte.

      Ich war so in dem vergangenen Drama verloren, dass der Schuss von Brady Rowe, der mich an der Schulter traf, mich überraschte. Ich riss meinen Arm nach oben über meinen Kopf, schlug den Puck weg. Tennants Bruder war wie ein Wolfshund, der Beute gewittert hatte. Groß, wild und entschlossen, glitt der älteste Rowe in meinen Bereich, sein Schläger arbeitete um meine Kufen herum. Das machte mich wütend. Dass er auf meinem blauen Eis war und dass ich wütend auf Erik war, machte, dass ich mich dumm und unprofessionell fühlte.

      „Verpiss dich, Dummgesicht!“, knurrte ich Brady an, schubste ihn dann. Heftig. Er fiel auf seinen Hintern und ich kickte den Puck vom Netz weg. Natürlich fuhren die Railers, die sich auf dem Eis befanden, in mein Netz, genau wie die Spieler von Boston. Schubsen und Stoßen fand statt. Pfiffe erklangen. Spieler fielen auf Brady. Die Uhr wurde angehalten, als Männer über das Eis rollten, dabei versuchten, Jerseys und Helme herunterzuziehen, während eine Fernsehpause verkündet wurde. Ich schnappte mir meine Wasserflasche und fuhr an dem Knoten aus Spielern auf dem Eis vorbei. Als ich sah, dass Brady von Adler Lockharts großem Körper festgehalten wurde, nutzte ich meine Chance und spritzte ihm mein Wasser ins Gesicht.

      Er spuckte und fluchte. Ich fuhr zu meiner Bank, grinste breit, wusste, dass ich wahrscheinlich eine Strafe bekommen würde, aber das war es mir wert. Ich konnte es mir leisten. Durch meinen Vertrag bekam ich beinahe zwei Millionen Dollar pro Jahr. Was waren da schon ein paar Tausend für eine Strafe?

      „Hier ist der verdammte Aquaman!“, schrie Ten unter Gelächter. Ich grinste meinen Freund an und ließ mir von den Spielern meine feuchten Haare zausen. „Ich wünschte, ich hätte das gemacht!“

      Ein Trainer nahm meine alte Wasserflasche und füllte sie mit frischem, kaltem Wasser — man füllt die Flasche, aber man ersetzt sie nicht, denn da ist Glück in meiner alten Flasche — während ich Rückenklopfer von jedem außer Erik entgegennahm. Sein und mein Blick begegneten sich jedoch. Er neigte seinen Kopf. Ich tat dasselbe. Dann fuhr ich zurück zu meinem Netz mit dem kalten Wasser und schüttete es mir mehrmals über den Kopf, während die Strafminuten verkündet wurden.

      Wir bekamen neunzig Sekunden vier gegen vier. Brady Rowe hatte ein Penalty für Behinderung des Goalies bekommen und Adler Lockhart ein Penalty für Roughing. Vier gegen vier war gut für mich. Es gab mehr Platz auf dem Eis und ich konnte so viel schneller sehen, wie ein Spiel sich entwickelte. Bis zu den letzten zwanzig Sekunden passierte nicht viel, als ein rollender Schuss an den Kufen meines Ex … was immer er war, abprallte. Erik versuchte, das Netz zu verteidigen, ich wusste das. Die Coaches bezeichneten so etwas als „verrückten Abpraller“, auf den ich schlicht nicht schnell genug reagieren konnte, um ihn aufzuhalten. Der Puck schlitterte eine Sekunde, bevor ich meine Beinpolsterung auf das Eis drücken konnte, unter meinem Bein hindurch. Das rote Licht blitzte auf und Boston feierte direkt vor meinem Gesicht.

      „Es tut mir leid, Stan. Ich habe diesen Schuss nicht einmal gesehen“, sagte Erik, als ich meine Augen schloss und gen Himmel schaute, meinen Hintern auf mein Eis drückte. Ich hatte keine Antwort für ihn, darum stand ich einfach auf und drehte ihm meinen Rücken zu. Meine Rohre und ich führten eine lange Unterhaltung auf Russisch. Erik hatte das Eis verlassen, als ich aufhörte, mich meinen Rohren zu erklären, die an diesem Abend alles getan hatten, was sie konnten.

      Die Niederlage schmerzte ein wenig, aber, wie es immer im Sport war, war es wichtig, sich nicht daran aufzuhängen. Vor allem Goalies können mentale Blockaden bekommen, wenn ein unglücklicher Schuss wie der, der von Eriks Kufe abgeprallt war, passierte. Während der Interviews nach dem Spiel wurde ich gefragt, was ich wegen des unglücklichen Tors von Gunner empfand.

      „War nicht schlecht für ihn. War schlecht für mich. War mein großes Schlecht.“

      Die Reporter nickten und zogen weiter, sammelten sich um Erik. Als ich sah, wie er versuchte, sich bei der Stadt für dieses Tor zu entschuldigen, fühlte ich etwas Mitleid mit ihm. Ein kleines Bisschen.

      Nachdem die Presse fort war, duschten wir. Nicht Erik und ich, nein, das würde nie wieder passieren. Ich stellte sicher, dass er die Duschen verlassen hatte, ehe ich hineinging. Als ich mich vor meinem Spind abtrocknete, versammelten sich mehrere Spieler um mich herum.

      „Hey, großer Kerl“, sagte Tennant. Ich warf ihm einen Blick zu, der ihn unsicher lächeln ließ. „Ich bin froh, dass für dich in Ordnung ist, was da draußen passiert ist.“ Er zuckte mit seinem dunklen Kopf in Richtung des Eises.

      „Ist in Ordnung für Zeitungsleute“, gab ich zurück und begann wieder, meine Ausrüstung Lage um Lage zu ordnen.

      Die Gruppe halb angekleideter Spieler verweilte. Ich warf meine Schulterpolster in meinen Spind, hob meinen Blick von meinen Beinschienen, die auf der Seite lagen und schaute die Männer, die um mich herum versammelt waren, finster an.

      „Stan, wir wissen, dass es eine Art Vergangenheit zwischen dir und Gunner gibt. Man muss blind sein, um die Animosität nicht zu sehen“, sagte Connor jetzt in seiner besten Team-Kapitänsstimme. Tennant konnte ich ignorieren, ebenso Adler, Arvy, Dieter und den Rest, aber den Kapitän? Nein. Auf ihn hörte ich, weil er unser Anführer ist. Ich begann zu reden, Connor hob eine Hand. „Ich muss nicht wissen, was es ist, aber ich muss sagen, dass, was immer es ist, geklärt werden muss. Die Anspannung fängt an, in die Umkleide zu kriechen und das Team zu beeinflussen.“

      „Ich verstehe gut“, antwortete ich. Connor hob eine Braue. „Das tue ich. Ich verstehe gut.“ Die Worte stauten sich in meinem Kopf. So viele wirbelnde Gedanken und Empfindungen. Die Sprache auf die Reihe zu bekommen war schwierig. „Ich bin nicht mehr wütend auf Erik.“

      „Ich bitte dich nicht, zu ihm zu gehen und den Mann auf den Mund zu küssen oder so etwas“, warf Connor ein. Eine vergrabene Erinnerung flammte auf. Wie ich genau das tat, Eriks Mund fing, als wir in mein Hotelzimmer stolperten und wankten, seine Hände an meinem Hemd zogen, meine Finger in all diese goldenen Locken vergraben waren. Mein Körper reagierte mit einer Welle aus Begehren, die in mein Gemächt raste. „Versuch nur, es nicht so offensichtlich zu machen, dass ihr beide Probleme miteinander habt.“

      „Stimmt“, sagte Adler. „Es gibt Spieler, mit denen man Probleme hat, oder? Aber damit dieses Team in die Play-offs dampfen kann, können wir uns von dieser Abneigung nicht entgleisen lassen.“ Er grinste mich an. „Hast du gesehen, was ich hier gemacht habe? Ich habe das Zug-Thema genutzt, weil wir Railers sind und … ja. In Ordnung, ich werde jetzt duschen.“

      „Er hat recht, Stan“, mischte Tennant sich ein, während Connor mich weiter musterte wie einen Käfer, der auf ein Brett gepinnt war. „Harmonie ist wichtig. Vielleicht könntest du einfach hingehen und dem Mann die Hand schütteln oder so?“

      „Das werde ich oder etwas wie das bei Morgentraining.“

      „Vielleicht solltest du es jetzt machen.“

      Ich warf Connor Hurleigh einen finsteren Blick zu. Im Moment mochte ich sein Kapitän-Gerede nicht. Darum stand ich auf und machte weiter mit den bösen Augen.

      „Man sollte das Eisen schmieden, solange es heiß ist“, fügte er hinzu, als ich versuchte, ihn niederzustarren. Für gewöhnlich schüchterte meine Größe die meisten ein, aber nicht unseren Kapitän. Er verschränkte seine Arme vor seinem nackten Brustkorb und hob sein Kinn an.

      „Schön. Ich schüttle Hände jetzt.“ Ich stürmte durch die beiden Männer hindurch, die mich blockierten, schickte Tennant beinahe zu Boden und marschierte auf Erik zu. Ich schlug ihm auf den Rücken. Er grunzte und wirbelte herum, um zu sehen, wer ihn getroffen hatte. Ich streckte meine Hand aus. Sein wunderschöner grüner Blick huschte von meinem Gesicht zu meiner offenen Handfläche. „Alles ist gut.“

      „Ah, in Ordnung. Danke, Stan.“ Er legte seine Hand in meine.

      Die anderen Männer im Raum — zur Hölle, der Raum selbst — schienen vom Universum verschluckt zu werden. Es waren nur Erik und ich, Haut an Haut, die Blicke aufeinander gerichtet. Erinnerungen überkamen mich ungebeten, wie kosakische Reiter. Das erste Mal, als ich ihn gesehen hatte. Unsere ungeschickten Versuche, miteinander zu kommunizieren, damals, als mein Englisch nicht so gut gewesen war wie jetzt. Sein Lachen, sein Lächeln, die Art, wie er seinen Kopf hob, die Funken der Leidenschaft in diesen smaragdenen Augen, das Gefühl von ihm unter mir, sein Körper, der sich um mich herum zusammenzog, während er bockte und sich aufwölbte, weil er mehr von meinem Schwanz wollte.

      Ich entriss ihm meine Hand, mein Schwanz hart aber zum Glück gut hinter meinem Tiefschutz versteckt. Ich drehte mich um und ging zurück zu meinem Bereich.

      „Ist gut jetzt. Geh und spring von hohem Gebäude in einem Satz.“

      Tennant schnaubte und schlug mir auf den Rücken. Connor lächelte mich an. Dann ließen sie mich in Ruhe. Ich saß da, den Kopf gesenkt, wartete darauf, dass mein Schwanz weich wurde und Erik ging. Ich wartete, bis sie alle weg waren. Erst dann wusch ich mir den Schweiß ab. Ich zog mich schweigend an, meine Gedanken und mein Körper waren wegen allem verwirrt. Pete, der Security-Mann, stand am Spielereingang. Er war ein gut aussehender Mann. Sein tätowierter Arm war beeindruckend und maskulin.

      „Das mit dem Zufallstreffer tut mir leid. So was passiert, nicht wahr?“

      „Ja, Zufallstreffer passieren. Ich gehe jetzt zu meiner Muschi.“

      Pete lachte. „Ja, das kann ich mir vorstellen. Gute Nacht, Stan.“

      Ich schaute ihn seltsam an und trat dann nach draußen. Es war kalt. Tiefe Kälte, die in die Knochen kriecht wie zu Hause in Russland. Ich vermisste meine Mutter. Schrecklich. Nach Hause in mein großes, leeres Haus zu gehen war deprimierend. Schon bald würde ich achtundzwanzig sein und hatte niemanden außer Lucy, der zu Hause auf mich wartete.

      „Hey, Mann, endlich! Komm schon.“ Tennant erschien vor mir. Er packte mich am Arm und zerrte mich zu einem schicken Auto, das Coach Madsen gehörte. „Du hast ganz schön lang gebraucht.“

      „Ich gehe heim mit Bus“, wandte ich ein, als Ten die hintere Tür öffnete und mir bedeutete, einzusteigen.

      „Nein, wir nehmen dich mit. Rein mit dir“, sagte Tennant.

      Ich stemmte meine Füße fest in die wenigen Zentimeter Neuschnee. „Nein, ich gehe heim mit Bus.“

      „Stan, bitte, steig ein. Ich bin zu müde, um hier zu sitzen und euch beim Streiten zuzuhören.“ Coach Madsen seufzte schwer, seine Arme lagen auf dem Lenkrad.

      Ich stieg ein, aber nur, weil er ein Coach war. Tennant rannte um das Auto und setzte sich auf den Beifahrersitz neben Coach Madsen.

      „Wann machst du deine Führerscheinprüfung?“, fragte Tennant, als wir auf dem Weg nach Hershey waren. Seine schnelle Teenie-Musik spielte. Sie war zum Hüpfen, aber nicht so sehr wie „Good Luck Charm“.

      „Bald.“

      „Cool! Du wirst alle Schnecken einsammeln, wenn du durch Hardscrabble fährst.“ Tennant und Jared lachten. Ich verstand nicht, wie ich durch ein Brettspiel fahren konnte. Manchmal redeten Amerikaner bizarr. „Kauf dir ein Cabrio!“

      „Das sind wohl kaum gute Autos, wenn man an einem Ort lebt, wo es schneit“, meinte Coach Madsen.

      „Sie bauen Heizungen ein. Ihr alten Männer und eure kalten Füße.“

      „Letzte Nacht hast du dich nicht über meine kalten Füße beschwert.“

      Ich hörte auf, ihnen zuzuhören, wie sie sich liebevoll aufzogen. Stattdessen grunzte und nickte ich, bis ich das Auto verlassen hatte und sicher in meinem Haus war. Dann ließ ich meinen Mantel von meinen Armen gleiten und die Sehnsucht nach jemandem verdoppelte sich. Lucy tauchte auf, schnurrte und benahm sich albern. Ich beugte mich nach unten, um sie hochzuheben. Sie leckte meine Nase mit ihrer rauen Zunge.

      „Du hast Atem wie toter Thunfisch“, erklärte ich ihr, wanderte dann durch mein Haus, schaute mir all die Schlafzimmer an und fragte mich, ob ich sie je füllen würde. Konnte ich je jemanden finden, der mich so lieben würde, wie ich Erik liebte? Geliebt hatte. Jetzt liebte ich ihn nicht. Ich hasste ihn. Ja. „Wir hassen ihn wie schimmliges Brot auf Sandwich nach dem ersten Biss.“

      Ich hielt an der Tür zu meinem Schlafzimmer inne, Lucy war wie eine Nerzstola über meine Schultern drapiert und ich dachte über das nach, was ich gesagt hatte.

      „Wir hassen ihn wie die Bissen von Sandwich mit Brot, das schimmelt. Ja, das ist sehr gut Englisch.“

      Lucy miaute zustimmend. Ich griff nach oben und entfernte die braune Katze von meinen Schultern und legte sie auf mein Bett. Es war elf Uhr nachts. Ich zog mir meinen Anzug aus und warf ihn in die Wäsche. Bald würde ich zur Reinigung gehen müssen, um meine sauberen Anzüge abzuholen und die schmutzigen abzugeben. Ich kroch in mein Bett, in nichts als meiner Boxerunterwäsche, von der Tennant sagte, dass alle heißen Kerle so etwas trugen, und fand Netflix auf dem Plasma-Fernseher an der Wand. Lucy marschierte über meine Oberschenkel, hinterließ Krallenspuren, bis ich sie von meinem Schoß entfernte und ihr sagte, dass sie auf ihrer Seite des Bettes bleiben sollte.

      „Du hast viel Platz“, erklärte ich, während ich mit dem Finger wackelte. Sie rieb ihre Wange über meinen Finger, rollte sich dann auf dem zusätzlichen Kissen zusammen.

      „Lass uns etwas Gutes finden, damit wir uns besser wegen Scheiße-Leben fühlen“, sagte ich. Lucy zuckte als Antwort mit einem Ohr.

      Ich fand meine Liste guter Filme. So viel Elvis. Ein paar davon waren Explosionsfilme, die Tennant oder Adler vorgeschlagen hatten. Viel Feuer und Waffen, während die Schauspieler mit Cool Hand Luke-Benehmen davon weggingen. Ich schaute durch die Sammlung schwuler Filme, die ich in einer Liste hatte, aber so viele von ihnen gingen traurig aus, die beiden Hauptrollen am Ende getrennt. Warum sollte ich mir das ansehen wollen? Ich hatte es gelebt.

      Ich kehrte zu Elvis zurück und entschied mich für Girls! Girls! Girls!, den ich schon vierzehn Mal gesehen hatte. Ich mochte ihn sehr. Er war so cool.

      „Er ist der swingendste Elvis“, erklärte ich Lucy, als der Film anfing. Die Beine unter der dicken Decke ausgestreckt, begann ich abzudriften, der Film, mit dem ich so vertraut war, hielt meine Aufmerksamkeit nicht so wie üblich fest. Mein Verstand weigerte sich, konzentriert zu sein. Er wollte in schlimme Richtungen wandern, mich auf Pfade aus Grün führen, die zu Eriks Augen passten oder zu Sommerhimmeln mit einer goldenen Sonne, von derselben Farbe wie seine Locken.

      Schon bald gab ich den Versuch auf, zuzusehen, wie Elvis einen armen hawaiianischen Fischer spielte, und gab mich der sanften Versuchung der heißen Erinnerungen hin. Meine Augen schlossen sich langsam und er war da, wie immer, wenn ich Erlösung suchte. Ich berührte sachte meinen Bauch, ließ mich ganz von der Fantasie erfassen. Die Muskeln unter meiner Hand zuckten. Mein Schwanz regte sich. Begierig und aufmerksam, fing er an, fett zu werden, je länger ich dalag und der erotischen Erinnerung die Führung überließ. Erik war auf seinen Knien in einer Toilette des Moon Boy Club in Helsinki. Mit dem Rücken zur Tür hob ich seine Locken von seinen Brauen, während er mir einen blies.

      Meine Hand glitt in meine Unterwäsche, umfasste meinen harten Schwanz. Ich fing an, mich selbst zu streicheln, jedes harte Ziehen perfekt synchron mit Erik, der meinen Schwanz schluckte. Ah, er sah da unten so gut aus. Ein Engel, der von oben gekommen war, mit all seinem göttlichen gelben Haar und den atemberaubenden grünen Augen. Er nahm mich ganz in seine Kehle auf. Seine oralen Fähigkeiten waren erstaunlich. Ich pumpte härter, schneller, biss die Zähne zusammen, als ein Orgasmus sich in meinen Eiern aufzubauen begann.

      Ich sagte ihm, dass er es zu Ende bringen sollte. Er saugte seine Wangen ein, sein Blick blieb auf meinen gerichtet. Ich fickte seinen Mund, lange Stöße, die meinen Schwanz tief in seiner Kehle vergruben. Seine süße Nase ruhte fest in dem Dickicht dunkler Locken an der Basis meines Schwanzes, er grunzte und bettelte mich mit Blicken an, zu kommen, ließ meinen Schwanz dann mit einem lauten Schlürfen los.

      „Da, pozhaluysta, bol’she moya lyubov’!”, schrie ich. „Ja, bitte, mehr, mein Liebster.“ Mein Traumliebhaber fing wieder an. Hielt mich in seinem Mund und seiner Kehle, die Augen geschlossen und zog sich dann langsam zurück, hielt meinen Schwanz, als ich auf seinen Wangen und seinem Kiefer kam.

      Ich wand mich wie ein Irrer auf dem Bett, die Erlösung heftig und unglaublich machtvoll. Lucy fauchte und sprang herunter, als ich meine linke Hand in das Bettzeug krallte, meine rechte lag fest um meinen Schwanz. Heiße Wichse bedeckte meine Finger, meine Handfläche und die Laken. Als es vorbei war, lag ich da, nass und allein, starrte an die Decke.

      „Ty, che blyad?“, keuchte ich. „Was zur Hölle?“, wiederholte ich auf Englisch, damit Lucy verstehen konnte, dass ich ebenso verwirrt war wie sie, vielleicht sogar noch mehr. Meine Katze verstand nur Englisch, weil sie eine amerikanische Katze war. Sie kannte kein Russisch, was der Grund war, warum sie mich so oft ignorierte, wenn ich mit ihr redete. Lucy sprang zurück auf das Bett, kam zu mir und setzte sich auf meinen immer noch pumpenden Brustkorb.

      Meine Katz schlug mir mit einer weichen Pfote gegen die Nase.

      „Ja, du bist weise. Schlag mich fester.“

      Vielleicht würde das Erik endgültig aus meinem Herzen entfernen.
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      Als ich am nächsten Morgen aufwachte, gestattete ich mir genau zehn Minuten, um an das unglückliche Tor zu denken, das durch meine Kufe zustande gekommen war und die Tatsache, dass ich gezwungen worden war, Stan die Hand zu schütteln und dass Stan seine Hand so schnell weggerissen hatte, dass ich genau gewusst hatte, wie er sich fühlte.

      Und nicht nur aus der Sichtweise des Goalies. Es ist in Ordnung für mich, um das Netz herum rauflustig zu sein, Abpraller zu blocken, dem Goalie zu helfen. Aber … ich vergrub mein Gesicht in meinem Kissen und stöhnte laut.

      „Mr. Gunnarsson?“ Amys Stimme war laut genug, um durch die Tür zu dringen, und sie klang nicht in Ordnung. „Ich brauche Hilfe. Mr. Gunnarsson?“

      Ich war schneller aus dem Bett, als man fünf gegen vier sagen konnte und riss die Tür auf.

      „Was ist los?“, verlangte ich zu wissen, suchte nach meinem Sohn, aber er war nicht in ihren Armen und sie sah aus, als ob sie geweint hätte. Meine Welt blieb in diesem Moment stehen, jedes schreckliche Szenario, über das ich je nachgedacht hatte, seit ich Vater geworden war, raste wie ein Buschfeuer durch mich hindurch. Ich schüttelte sie, brüllte sie an, schob mich an ihr vorbei und sprintete zu Noahs Zimmer, kam direkt neben seinem Bettchen zu einem rutschenden, uneleganten Halt.

      Er war da, mein wunderschöner kleiner Junge, schlief, eine knubbelige Hand an seinem Gesicht, die andere in einer losen Faust auf seiner Decke. Er atmete, ich konnte sehen, dass sein kleiner Brustkorb sich hob und Gott, die Nächte, in denen ich neben ihm gesessen hatte, auf der Suche nach diesem einfachen Zeichen, dass es ihm gut ging. Ich hätte nie gedacht, dass ein Baby zu haben mein Herz von innen nach außen kehren und mich jeden Tag so viel Furcht herumtragen lassen würde.

      „Mr. Gunnarsson“, sagte Amy von der Tür und ich wandte mich ihr zu, war wütend, dass sie mir Angst gemacht hatte, obwohl ich wusste, dass dies irrational war. Mir fielen einige Dinge gleichzeitig auf. Sie sah beschissen aus, gesegnet sei sie, ihre langen dunklen Haare waren in einem Pferdeschwanz zurückgenommen, ihre Haut war blass und sie trug eine Schüssel, die ich aus der Küche kannte. „Ich glaube, ich werde …“

      Sie beendete den Satz nicht, stöhnte nur und erbrach sich in die Schüssel, verließ dann die Türschwelle. Ich war hin- und hergerissen. Amy war eindeutig krank und sie war selbst praktisch noch ein Kind, kam frisch aus dem College, auf der Suche nach Arbeit. Sollte ich ihr nachgehen, eine Art Vaterfigur sein, obwohl ich nur wenige Jahre älter war als sie, ihr die Haare halten oder so etwas in der Art? Weil Noah immer noch schlief, machte ich genau das. Ich folgte ihr, half ihr, machte all die widerlichen Dinge, an die ich mich bei Noah gewöhnt hatte. Ich meine damit Kotze, eine volle Windel, Milch, das konnte ich mittlerweile alles.

      „Soll ich einen Arzt rufen?“

      „Nein. Ich hätte wohl besser nicht—“ Sie übergab sich erneut und beendete den Satz nicht. Was auch immer sie gegessen hatte, ich hoffte selbstsüchtig, dass ich nichts davon erwischt hatte, denn nach dem Debakel letzten Abend nicht zum Training zu kommen stand nicht auf meiner To-do-Liste.

      Darum half ich ihr, so gut ich konnte, und fand heraus, dass es aufgewärmter Reis gewesen war und nein, ich hatte ihn nicht gegessen, weil ich in meinem Zimmer mit einem schlafenden Baby auf meinem Brustkorb Trübsal geblasen hatte, während ich mir die Wiederholungen des Spiels angesehen hatte.

      „Es tut mir leid, Mr. Gunnarsson“, sagte sie schwächlich, als ich ihr in ihr Zimmer half. Es spielte keine Rolle, wie oft ich ihr sagte, dass sie mich Erik nennen sollte, sie fiel immer darauf zurück, meinen Nachnamen zu verwenden. Sie sagte, dass das respektvoll war. Ich fand nur, dass es schwieriger war, einen Nachnamen wie meinen auszusprechen, als ein einfaches Erik. Ich ließ ihr Wasser, eine saubere Schüssel und ihr Handy da, mit der Anweisung, den Arzt zu rufen, wenn es nötig war.

      Ich schloss die Tür, lehnte mich dagegen und schaute mich in der winzigen Wohnung um, die ich gemietet hatte. Ja, sie hatte drei Zimmer, befand sich aber mitten im Nirgendwo. Ja, ich hatte eine Küche, aber die Teppiche mussten ersetzt werden. Noah kroch bereits und zog sich an den wenigen Möbeln hoch und ich wollte mehr für ihn. Meine Augen schließend, brachte ich alles zusammen, obwohl ich das gar nicht wollte — die Niederlage gestern Abend, mein Tor, meine Unfähigkeit, das Heim zu bieten, das Noah verdiente. Das Gewicht der Dunkelheit lag schwer auf mir.

      Dann hörte ich es, Noah, der vor sich hin blubberte und die Welt war sofort wieder im Lot. Er war mein Alles. Gleichzeitig traf es mich mit voller Wucht: Ich hatte in zwei Stunden Training. Ich hatte ein Baby. Und keine Nanny.

      Zur. Hölle. Mit. Meinem. Leben.

      Da ich bereits ein Experte darin war, für einen Ausflug mit Noah zu packen, waren wir bald unterwegs. Ich hatte mich an diesem Tag schon zwei Mal umgezogen, das erste Mal, weil Amy mich ein wenig getroffen hatte und das zweite Mal, weil Noah ein neues Spiel erfunden hatte, Wirf-die-Milch-und-das-Müsli-direkt-auf-Daddy. Die Welt hatte sich verschworen, meinen Morgen aus der Hölle schlimmer zu machen, aber an einer Ampel griff ich zu Noah in seiner umgekehrt eingebauten Babyschale und er packte meinen Daumen, blinzelte mich mit diesen riesigen grünen Augen an.

      „Du und ich, Kumpel“, sagte ich.

      „Bah“, erwiderte er.

      „Ja, ja, bah.“

      Wir schafften es eine halbe Stunde zu früh zum Capital Ice Complex. Ich war dort angekommen, ja, und meine Ausrüstung befand sich im Stadion. Aber ich hatte ein Baby dabei. Die Worte meiner Mutter klangen laut in meinen Ohren. Wie dämlich bist du eigentlich? Du denkst, ein Baby zu haben ist einfach? Was zur Hölle hast du dir dabei gedacht? Hol dir dein Geld zurück, du dummer Junge. Natürlich waren die Worte auf Schwedisch gewesen und ich übersetzte den „dummen Jungen“ lose. Sie hatte nie verstanden, warum ich Noah wollte, warum ich jeden Cent, den ich besaß, gegeben hatte, um ihn zu bekommen und sie hatte sich offiziell davon losgesagt, meine Mutter zu sein, auf eine Art, von der ich mir nicht sicher war, ob wir uns je davon erholen würden. Dad war nicht interessiert. Er hatte eine neue Familie, um die er sich sorgen musste. Einer der Vorteile, ein berühmter schwedischer Hockeyspieler zu sein, war die grenzenlose Anzahl Frauen, die willens waren, Moms Platz einzunehmen, als sie ihn endlich wegen seiner herumhurenden NHL-Art hinauswarf.

      „Du und ich, Kumpel“, fing ich an und strich mit einem Finger an seiner Wange nach unten. „Wir sind nicht dysfunktional. Du und ich? Wir sind die Wörterbuchdefinition einer funktionierenden Familieneinheit.“

      Nachdem ich mit dem Selbstmitleidstrip fertig war, straffte ich meine Schultern und hob Noah aus dem Auto. Die Hölle wusste, was ich hier erleben würde — eine Umkleide voller Lärm, einen Coach, der mich mit entsetztem Gesichtsausdruck anstarren würde. Niemand brachte seine Kinder zum Training mit. Das war für Familienlauftage und den hatte ich verpasst, weil er in der Woche, bevor ich hergekommen war, stattgefunden hatte.

      Ich ging durch die Security und fand mich dem ersten Hindernis gegenüber.

      „Ist das ein Baby?“, fragte Pete und streckte die Hand aus, um Noahs Kopf zu streicheln. Ich hielt Noah nahe bei mir. Pete ist einer dieser großen Security-Jungs, besteht ganz aus Muskeln und hatte am linken Arm ein Sleeve-Tattoo, das er zeigte, wenn er nicht gegen die Kälte eingemummelt war. „Einschüchternd“ wäre ein gutes Wort, um Pete zu beschreiben, und niemand versuchte, ohne seine Erlaubnis an ihm vorbeizukommen.

      „Pete, das ist Noah, mein Sohn“, sagte ich stolz.

      „Ahh, er ist niedlich“, sagte Pete und ich strahlte ihn wahrscheinlich an. Das machte ich oft, wenn die Leute mir sagten, dass Noah niedlich war. Noah war offensichtlich das niedlichste, wunderbarste Baby auf der ganzen Welt, aber ich war wohl voreingenommen. „Er kommt wohl nach seiner Mama, huh?“, fragte Pete und ließ die Frage in der Luft hängen. Auf gar keinen Fall würde ich diese Büchse der Pandora öffnen. Es war schlimm genug, dass ich Noah mit zur Arbeit gebracht hatte.

      Die Haupttür öffnete sich, eine Brise kalter Luft wehte vor zwei Spielern her, die laut über etwas diskutierten, das mit Kartoffeln zu tun hatte. Pete war abgelenkt und ich entkam seinem alles sehenden Blick. Ich schaffte genau einen Flur, ehe ich dem nächsten Hindernis begegnete.

      „Ist das ein Baby?“, fragte Arvy. „Ist das dein Baby?“

      „Noah.“ Stolz hob ich die weiche Decke, damit Arvy mehr von Noahs Gesicht sehen konnte. Ich konnte den Moment erkennen, als er die großen Augen und die weiche Haut sah und Arvy seufzte nur und gurrte und das war es dann.

      Dann ruinierte er den Moment. „Wo ist deine Nanny?“, fragte er und schaute an mir vorbei, erwartete, dort eine Nanny zu sehen.

      „Krank“, sagte ich, weil ich Arvy gegenüber ehrlich sein musste, damit ich Hilfe bekam. Er wusste, dass meine Eltern in Schweden waren, kannte aber nicht das ganze Ausmaß meiner Entfremdung von beiden, aber ihm war klar, dass mein Netzwerk hier in den USA bei null war.

      „Scheiße“, sagte er, was, lasst uns ehrlich sein, nicht sonderlich hilfreich war.

      Ten kam bei unserer kleinen Gruppe an. „Hey“, sagte er. „Ist das ein Baby?“

      „Noah“, erklärte ich, während Ten Noah bewunderte. Arvy sah mich nachdrücklich an, nickte dann in Richtung der Umkleide und des Eises.

      „Ich wusste nicht, was ich tun sollte“, erklärte ich.

      „Du hast keinen Ersatz?“, fragte Arvy.

      Dieter und Adler kamen zu uns. „Ist das ein Baby?“, fragten sie gleichzeitig. Ich fragte mich, ob ich vielleicht in ein Schild investieren sollte, das verkündete, dass, ja, Noah ein Baby war.

      „Ja, es ist ein Baby“, erklärte ich.

      „Wurde er draußen in einer Kiste zurückgelassen oder so?“, fragte Adler mit seinem üblichen mangelnden Filter.

      „Mann.“ Ten stieß Adler an. „Das ist Gunners Baby, Noah.“

      Adler schaute Noah an, und Noah schlug mit seiner winzigen Faust nach ihm, zog die Nase kraus. Um fair zu sein, wenn Adler in meinem persönlichen Raum wäre, würde ich ebenfalls die Nase rümpfen und die Faust ballen.

      Als Jens und Charlie zu unserer Gruppe stießen, oohten und aahten und dann anfingen, geschmacklose Witze über mein Sexleben zu reißen, war ich irgendwie fertig.

      „Ich rede mit dem Management“, verkündete Arvy mit einer festen Hand auf meiner Schulter. „Ich besorge dir Hilfe.“

      Er ging und der Rest war immer noch um mich versammelt. Fünf Männer, die alle scherzten und lachten und Noah war unruhig in meinen Armen. Hockeyspieler waren nicht unbedingt für ihre Sensibilität bekannt oder ihre Fähigkeit zu flüstern und ich war mir nicht sicher, ob Noah glücklich war.

      Und dann passierte es. Stan kam in einem Wirbel aus Kälte und Abneigung, als er mich ansah, an.

      Er konnte an der kleinen Ansammlung Leute nicht vorbei und ich konnte mich nicht wegdrehen und sein Gesicht war wütend und mit einem abschätzigen Blick verzogen. Dann änderte es sich. Als ob jemand einen Zauberstab geschwungen und es sich so gewünscht hätte, verschwand der abschätzige Blick und an seiner Stelle erschien ein sanftes Lächeln.

      „Du bringst Baby-Erik“, sagte er. Dann musste ihm Noahs Problem aufgefallen sein, wie er sein Gesicht verzog, bereit zu weinen und die Jungs so nahe bei ihm. „Genug“, sagte er, so laut, dass meine Teamkollegen mit dem Reden aufhörten. „Platz für Baby. Geht weg.“

      Alle verzogen sich. Niemand wollte mit dem Russen streiten, der hoch über der Gruppe aufragte. Was nur mich und ihn auf dem Flur zurückließ. Und Noah natürlich.

      „Das ist Noah“, erklärte ich.

      „Er hübsch“, sagte Stan, runzelte dann wieder die Stirn. „Ist Junge, nicht hübsch, wie gut aussehend.“

      Er hielt Noah seine Hand hin, der einen Daumen fest packte und ihn in Richtung seines Mundes zog.

      „Nyet“, murmelte er. „Großer schmutziger Hockeymann.“

      Noah blubberte etwas, das wie bah bah klang und Stans Lächeln wurde breiter.

      „Ich halte?“, fragte er.

      Ich zögerte ein wenig. Das war Stan. Er hasste mich und er wollte mein Baby halten und er war gerade von der Straße hereingekommen und war kalt und zur Hölle, das war mein Baby.

      Er musste mein Zögern gesehen haben, denn sein Lächeln verschwand und er nickte. „Ist in Ordnung“, sagte er und machte Anstalten zu gehen.

      Was der Moment war, als die Waage sich neigte und ich ihm Noah praktisch unter die Nase hielt, mein eigenes Baby benutzte, um ihn aufzuhalten.

      Stan blieb stehen und nahm Noah, hielt ihn zuerst unter den Armen, wodurch seine kleinen Beine baumelten und traten.

      „Bah“, erklärte Noah.

      „Mal’chik-zaichik“, murmelte Stan und anstatt ihn auf Armeslänge zu halten, kuschelte er ihn an sich. Direkt an die dicke Jacke mit der Pelzkapuze und Gott, sogar mit neun Monaten sah Noah in Stans großen, fähigen Händen so winzig aus. „Mal’chik-zaichik“, wiederholte er.

      Ich beugte mich zu ihm. Ich konnte nicht anders. Stans Russisch hatte mir schon immer die Knie weich werden lassen.

      Als wir zusammen gewesen waren, wenn er beim Sex tief in mir gewesen war, hatte er mit mir geredet und ich war geschmolzen. Er hätte eine Einkaufsliste aufsagen können und es hätte keine Rolle gespielt. Sein weicher Tonfall und die wunderschönen Worte hatten mich immer über den Klippenrand gestoßen.

      „Was sagst du zu ihm?“, fragte ich.

      „Kleiner Hase“, sagte er und berührte die pelzigen Ohren auf Noahs winzigem Oberteil. „Mal’chik-zaichik.“

      Oh Gott. Ich war heiß. Ernsthaft, die Stimme, die wunderschönen Hände, die Art, wie er Noah hielt und mein Herz tanzte in meinem Brustkorb.

      „Er mag dich“, sagte ich, als Noah nach jedem Teil von Stan griff, das er finden konnte.

      „Bah“, bemerkte Noah und lachte, als Stan kicherte, der Ton kam tief aus seinem Brustkorb.

      „Ist klug“, sagte Stan und beugte sich nach unten, um einen Kuss auf Noahs Kopf zu drücken. „Noah.“

      Er gab mir Noah zurück, gerade als Arvy mit jemandem in einem Anzug und unserem Kapitän, Connor Hurleigh, im Schlepptau ankam.

      „Eddie hat gesagt, dass er auf ihn aufpassen kann“, erklärte Arvy. Ich schaute von Stan zu Connor und dann zu Arvy.

      „Wer ist Eddie?“, fragte ich. Ich würde mein Baby keinem Fremden übergeben.

      Der Typ in dem Anzug streckte mir seine Hand hin.

      „Ich bin Eddie“, sagte er, als ich seine Hand mit Noah auf dem Arm ungeschickt schüttelte. „Ich unterrichte Larsons und Anatolys Kinder. Ich habe ein polizeiliches Führungszeugnis, bin gesund und der Älteste von fünf Geschwistern, darum kenne ich mich mit Babys aus.“

      „Er ist gut“, sagte Arvy und ich starrte meinen Landsmann an, versuchte, meine Panik nicht in meinem Blick zu zeigen. Ich wusste nicht, was ich gedacht hatte, was ich tun würde. Mit Noah auf meinen Rücken geschnallt herumfahren oder so?

      „Wir sind nicht wirklich auf Babys eingerichtet, aber wir könnten in einer Ecke Decken und Spielzeug auslegen …“

      Eddie redete. Stan starrte mich an. Arvy lächelte und Connor schaute auf seine Uhr und runzelte die Stirn.

      Training. Ich musste darauf vertrauen, dass das Team diesen Eddie-Typen kannte. „Kannst du Noahs Sachen aus dem Auto holen?“, fragte ich Arvy und reichte ihm die Schlüssel.

      „Ist gute Sache für kleinen Hasen“, sagte Stan und ging.

      Ich sah zu, wie er davonging, wollte ihn zurückrufen. Völlig irrational hatte ich das Gefühl, dass ich ihn brauchte, um mit mir diesen kleinen Platz für Noah zu überprüfen, weil ich jemanden brauchte.

      Irgendjemanden.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Ich konnte nicht aufhören, mir Sorgen zu machen, sogar als Eddie nach der Hälfte des Trainings kam und sich mit Noah auf dem Arm hinter das Glas setzte. Noah schlief und Eddie hob den Daumen. Ich hatte bereits einen Puck gegen das Schienbein bekommen, weil ich mich nicht konzentrierte, was den Coach wütend machte und was mich auf die Bank bringen würde, wenn ich nicht aufpasste.

      „Kopf nach oben, verdammt noch mal, Gunner, Augen auf den verdammten Puck.“

      Ich versuchte, Eddie und Noah zu ignorieren, und wartete darauf, dass ich an die Reihe kam, auf das Tor zu schießen. Eines Tages würde ich tatsächlich ein Tor gegen Stan schießen, weil ich das noch nie bei irgendeinem Training geschafft hatte. Sogar als wir im Trainingscamp Street Hockey gespielt hatten, hatte er nicht einmal einen meiner Schüsse in sein Netz gelassen. Eddie hatte Noah an das Glas gehoben, Noahs Hand lag flach darauf. Ich kam an die Reihe. Ich fuhr über das Eis, täuschte an, machte einen Deke, tat alles, was ich konnte.

      Stan hielt ihn auf. Wie ich es schon vorher gewusst hatte.

      Auf meinem Weg zurück zur Gruppe hielt ich an und drückte meine eigene, behandschuhte Hand gegen die von Noah und er zog seine Nase kraus und hüpfte in Eddies Armen.

      Das ganze Team machte mich nach. Wie es schien, war das Glas bei Noah zu berühren zu einer Sache geworden. Stan hielt meinen zweiten Schuss, meinen dritten. Nur Connor und Ten schafften es, an ihm vorbeizukommen, und ich war nicht in ihrer Liga, was Genauigkeit betraf.

      Eines Tages.

      „Was ist mit Eddie?“, fragte ich Arvy, als er Noah zurück in seinen Sitz setzte und die Bande verließ.

      „Larson sagte, dass er so viel unterwegs ist, dass er und seine Frau einen Privatlehrer für ihre Kinder wollten und dann hat Anatoly gesagt, dass wir vielleicht ein Klassenzimmer haben sollten, damit die Kinder Stabilität bekommen und Freunde in der gleichen Lage finden. Eddie ist jetzt seit einem Jahr hier — ein guter Kerl.“

      Als ich Noah nach dem Training abholte, hatte ich nicht erwartet, dass beinahe jedes Mitglied des Teams sich verabschiedete, aber irgendwie hatte ich erwartet, dass Connor mich aufs Korn nahm. Weil er ja der Kapitän ist.

      „Brauchst du Hilfe, einen Babysitter zu finden?“, fragte er. „Wir können jemanden für dich suchen, wenn du das willst.“

      „Meine Nanny ist krank.“

      „Und wenn sie wieder krank wird?“

      „Ich werde mich darum kümmern, einen Ersatz suchen.“ Ich wollte sagen, dass es Connor nichts anging, aber das tat es — er war der Kapitän und er kümmerte sich um das Team als Ganzes und um mich.

      „Er ist ein braves Baby“, sagte Connor, streichelte sanft Noahs Kopf. „Und was empfindest du wegen des Spiels gestern Abend?“

      „Scheiße“, sagte ich, warf dann einen Blick hinunter auf Noah, bereit, mich zu entschuldigen. Noah schlief, seine Lippen waren geteilt und ich liebte ihn so sehr.

      „Nimm es dir nicht zu Herzen. Du bist ein wertvoller Teil des Teams. Arbeite mit deinem Block und Stan, bekomm diese Pässe in den Griff, halte sie schnell und sauber.“

      Ich nickte, dann ging Connor, nachdem er Noah noch einmal kurz berührt hatte.

      Ich hatte es beinahe zum Auto geschafft, Noah war in seinen Mantel gehüllt, als Stan schweigend neben mir auftauchte. Er sagte jedoch nichts zu mir. Hier ging es nur um Noah.

      „Auf Wiedersehen, Mal’chik-zaichik“, murmelte er.

      Und dann ging er davon.

      „Ernsthaft?“, rief ich ihm hinterher. Er blieb stehen und drehte sich um. „Wo ist mein auf Wiedersehen?“

      Stan presste eine Hand auf seinen Brustkorb und sah mich an, als ob die Welt unter seinen Füßen weggebrochen wäre.

      „Hier drinnen, dein auf Wiedersehen“, sagte er und ging, ohne sich noch einmal umzudrehen.
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